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Nabe en. In der ſanſt jo friedlichen Genfer Välkerbundsſtadt 
u. ſich in der Nacht zum Mittwoch ſchwere blutige Zwiſchen⸗ 
% ereißnet, die nach * letzten a 2 u. und 65 

Derrumber reihe Schwerverletzte, gefor⸗ 
Bert haben. Nach den bisherigen Feſtſtellungen haben ſich die 
Sweigniſſe folgendermaßen abgeſpielt: 


liſtiſche und kommuniſtiſche Gruppen. Die 
lichen Vorſichts maßnahmen getroffen und 
ü abgeſperrt. Als die 

Wengen der Maſſen jedoch einen immer bedrohliche ron 
arakter annahmen, ſah ſich die Polizei gezwungen, Militär 
Uzazuziehen. Die Soldaten wurden mit großem Geſchrei und 
ſchimpfungen begrüßt. Man entriß ihnen die Waffen und 
gente ihnen Pfeſſer ins Geſicht. Zahlreiche Soldaten erlitten 
dungen. Von allen Seiten ertönten Rufe, wie „Banditen, 
dete Es fiel auf, zaß zahlreiche Frauen an den Kundge⸗ 


ung bern en, 1 
e Ich ſich Hieranf geswungen, um die Entfendung 
de weiterer n zu e 


rſuchen. Da die ans 
nden Truppen der Lage nicht Herr wurden, ſchliehlich wur⸗ 
Maſchinengewehte in Stellung gebracht. Als das Feuer 
0 t wurde, entſtand eine unbeſchreibliche Panik. 10 Tote 
e, grohe Anzahl von 
Die Kundgebungen wurden jedoch fortgeſetzt. Die 
Kay; e ſtimmte die Internationale an. Der Führer der So: 
done Nicole, wurde von der Menge auf die Schultern ge⸗ 
tion zen und lielt eine Ansprache, in der er ofſen zur Revolu⸗ 
die gegen die Genfer Regierung aufferderte, Die Menge jehte 
Ngriffe auch fort, als m Verſtärkungen eintrafen. 
a « 


una in Lauſanne iſt es zu ſozialiſtiſchen und 
U uniftiihen Unruhen gekommen, Eine große 
Böden, Rommuniften iſt verhaftet worden. Die Genfer Be⸗ 
len n glauben, daß die Angriffe der Sozialisten und Kommuni- 
den auf die Truppen bereits vor längerer Zeit vorbereitet wor: 

eien, da zahlreiche Kommuniſten im Beſitze von Waffen 


uren. 
N dorder Führer der Sazialiſten Nicole, it am Donnerstag 
ige mittag verhaftet worden, Nicole leiſtete hef⸗ 
tan Widerſtand und erging ſich in ſchweren Shmähun: 
r der Genfer 2 Er wird der Gefährdung 

Staats ſicher heit und der A rung zum Aufruhr be⸗ 
A., Die 


at Verhaftung erfolgte trotz der Tatſache, daß Nicole im 
lemtanalrat iſt und damit die Immunität des par: 
entatiſchen Abgeordneten genießen müßte. 
Murer eizer Bundesrat hat heſchloſſen, gegen die 
6 Na; der blutigen Unruhen in Genf mit Ihäriken Map: 
fin, Me = 1 1 der Be des Sazialiſten⸗ 
3 cole ſind nunmehr auch u Die beiden kom muniſti⸗ 
N Jubrer Lebe t u. Tess et ergangen, jedoch 
Mie, stung der beiden Kommuniſten bisher noch nicht 
6 en 


ER beſtätigt ſich, daß hier. — im Gegenſatz zu anderen 
Wm en — zum erſten Mal ein gemei-ſames Vorgehen zwiſchen 
Auniſten und Sozialiſten ſtattgeſunden hat. 6 


I. Arbeiterproteſtſtreit in Lauſanne 
dſammlungsverbot. — Alarmbereitſchaft der Truppen. 
Un Saufanne, Die Arbeiterorganiſation der Stadt Lau⸗ 
Ar die hat einen Aufruf erlafien, in dem fie unter Hinweis 
Bine blutigen Ereigniſſe in Genf die Lau⸗ 
Ne Arbeiter zu einem bierſtündigen Proteſt⸗ 
1 di. am Nachmittag auffordert. Die Arbeiterſchaft dürfe 
uf ihr auteilgewordene 

Nebatvon 


e Behandlung und das 

8 ilitär nichtbieten laſſen. 
Fend er Gewersſchaftsverband berief für den Donnerstag 
Ihn eine Präſidentenkonferenz aller ihm ange: 


damen Organiſationen ein, um 1 den Metzeleien 
gen. nf“ und den Lauſanner Vorfällen Stellung zu neh 
d Der R ierungsrat des Kantons Waadt hat im ganzen 
| FR die Veranſtaltung von Verſammlungen, Umzügen 

N Demdgebu en ver boten. ; 
en „.Dierjtündige Generalſtreit in Lauſanne trägt 
Aide kantonalen Charakter, dehnt ſich ſomit nicht 
ber * Bundesbeamten und Bundesangeſtellten aus und 
neh nicht auf die Bundesbahn und Bundespoſt In 


Regierungskreiſen wird ausdrücklich erklärt, daß die 


olls 


zugleich B 0 les ſtimme für Bielitz 


Geſchäftsſtelle der „Bolfsjfimme“ Bielsko, Republitansta Nr. 4. — Telefon Nr. 1294 
Organ der Deutſchen Sozialiffifchen Urbeiispartei in Polen 
ul. Koseiuszki 29). 


12 Tote und 65 Verletzte — Proteit 


Verwundeten blieben auf dem 


Einzelnummer 0,20 ZL 


— Poſtſcheckkonto B. K. O., Filiale Kattowitz, 200174. 


Sozialiſtenführer verhaftet 


Lage zunächſt völlig ruhig ſei. Für den Schutz der Be: 
völkerung ſowie den 8 des Völkerbundes und des interna⸗ 
tionalen Arbeitsamtes ſind außerordentlich weitgehende 
Maßnahmen getrofſen worden. 


Kein Generalſtreik in der Schweiz? 

Genf, In der Sitzung der Schweizer Sozialiſtenführer it 
am Donnerstag nach ſtundenlanger Ausſpreche beſchloſſen wor⸗ 
den, den Sonnabend, an dem die Beerdigung der Genfer To⸗ 
desopfer ſtattfindet, als einen Trauertag zu ernennen. 
Der Arbeiterſchaft foll es ſreigeſtellt bleiben, die Arbeit wäh⸗ 
rend der Beerdigung einzustellen oder weiterzuarbiten. Zu ber 
Frage des Ge its haben die ſozialiſtiſchen Fill rer keine 
direkte Stellung genommen. Jedoch geht aus den bisherigen 
Beſchlüſſen hervor, daß zunächzt nicht die Abſicht beſteht, den 
Generalſtreik zu erklären. f 


Zum Gedenken an Goltfried Kinkel 
der vor 50 Jahren — am 13. November 1882 — ſtarb. Er nahm 
an der Bewegung von 1848 regen Anteil, wurde im Pfälziſch⸗ 
Badischen Aufſtand verwundet, gefangen und zu lebensläng⸗ 
licher Feſtungsſtraſe verurteilt. Im November 1851 wurde er 
von Karl Schurz aus dem Spandauer Gefängnis befreit, floh 
nach London und ging dann nach Amerika. Von 1866 bis zu 

ſeinem Tode lebte er dann in Zürich 


— — ES IDEEN Ne SE EEE 
Danzig— Bolen 


Die polniſchen Maßnahmen gegen Danzig auf der Nonembers 
tagung des Rats, 
Genf, Auf Antrag des Danzi er 
Roſting hat der Generalſekretör des Völkerbundes auf die 
Tagesordnung der am 21. November beginnenden Rats» 
tagung die Stellungnahme zu den neuen e gen Danzig gerich⸗ 
teten eigenmächtigen Maßnahmen der polniſchen Mas 
gierung wegen der Leiſtung aller Eiſenbahnkoſten in Zloty 
geſetzt. 
Die polniſch. Regierung ſoll ſich, wie hier verlaulet, infolge 
der energiſchen Proteſtes des Danziger Völterbundskommiſſars 
entſchloſſen haben, die Verordnung, die urſprünglich ab ſofort 
gelten follte, erſt mit dem 1. Dezember in Kraft tre⸗ 
ten zu laſſen, offenbar in Erwägung der Tatſache, daß das 
Mandat des gegenwärtigen Völterbundskommiſſars Roſting am 
1. Dezember erliſcht. Der Völkerbundskommiſſar hat jedoch 
ſeinerſeits mit dem ſoſortigen Antrag beim Generalſekretär des 
Völkerbundes geantwortet. Es iſt entſchieden zu begrüßen, daß 
Roſting ſoſort zu dem Vorgehen der polniſchen Regierung 
Stellung genommen hat. 


Siudenſenunruhen in Warſchau 
60 Verhaftungen. 


Warſchau. Zwiſchen polniſchen und jüdiſchen Stu⸗ 
denten kam es innethalh der Nechtsſakultät zu Iwiſchen⸗ 
fällen, die von der Organisation des „Großen ens“, 


ihrer alademiſchen Jugend organiſiert waren. Die Unruhen 
wurden auf der Straße ſortgeſetzt, ſo daß es zu Zuſammen⸗ 
ſtößen mit der Polizei kam, die BO Verhaftungen vorgenom⸗ 
men hat. Etwa 20 jüdiſche Studenten wurden bei den 
Jwiſchenfällen geſchlagen und verletzt. 

Wie aus Poſen berichtet wird, lam es dort am Donners⸗ 
tag gleichfalls zu autiſemttiſchen Demouſtrattonen, die in⸗ 
deſſen von der Polizei bald zerſtreut wurden. 


Völterbundtommiſſars 


| 


daß die 


onen hingaben, auf dem Rücken der 


Sonnabend, den 12. November 1932 


ille 
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Aufruhr in Genf 


ſtreit der Arbeiter — Große Erregung in der ganzen Schweiz 


Bon der Sklaverei zur Freiheit! 


In dieſen Tagen feiert auch die polniſche Republik ihre 
Auferſtehung aus Jahrhunderte lan er K Haft, die ihr 
die „Beſten der Nation“ durch ihre Mißwirtſchaf „geihenki“ 
haben. Wenn an der Unabhängigkeitsidee N einen 
ſtärkeren Anſpruch für ſich erheben kann, jo iſt es die pol: 
niſche Induſtriearbeiterſchaft, die damals unter der Führung 
der Polniſch⸗Sozialiſtiſchen Partei ſtand. Es iſt im Verlauf 
des vierzehnjährigen Beſtehens keine weitere Ueberraſchung, 
da leiche Polniſch⸗Sozialiſtiſche Partei von ihren 
früheren ee und Mitkämpfern als „vaterlandslojes 
Gebilde“ betrachtet wird, weil fie ſich darüber Klarheit gibt, 
daß die nationale Befreiung, noch keine ſoziale Unabhängig⸗ 
keit it, Als Pilſudski noch auf der Magdeburger Feſtung 
einer Entlaſſung harrte, hat ih in Lublin, unter ſtarkem 
ſozialiſtiſchen Einſchlag, die erſte Volks regierung gebildet, 
während in Paris erſt das „Nationalkomitee“ beraten hat, 
ob man eine Republik oder eine Adelsgenoſſenſchaft aus dem 
wiedereritehenden Polen machen ae Wir Sozialiſten 
haben, ohne uns über die komme Entwicklung dieſer 
neuen Unabhängigkeit irgendwelche Illuſionen zu n, 
die Befreiung des polniſchen Volkes aus der Knechtſchaft 
begrüßt, haben uns doch unſere Vorkämpfer von Marx 
Engels über Liebknecht bis Ledebour gelehrt, daß es keine 
Befreiung Europas und keinen Dauerfrieden geben kann, 
olange das polniſche Volk in der Zarenknechtſchaft leidet. 
Über die gleichen „Demokraten“ und Volksbeglücker, die den 
Zaren, Königen und Kaiſern unvergeßliche Treue bewahren 
wollten, waren mit einem Schlage bei den „Republiken“, 
ae 155 rei 3 pt und fie ihre Klaſſen⸗ 

tr) u feſtigen, Au en n. \ 

Als e ae Magdeburg kam, war ſein Ziel, die 
ſchnellſte Wahl der Nationalverſammlung und eine demo⸗ 
kratiſche i e allerdings glaubte er, daß ſich auch eine 
Mehrheit für ſeine Idee finden wird, doch die Nationaliſten 
bekämpften ihn leidenſchaftlich, mit der Polniſch⸗Sozialiſti⸗ 
ſchen Partei geriet er in Differenzen und die Folge war 
eine Vereinſamung, bis er im Mai 1926 wieder die Herr⸗ 

ft an fich . hat. Und jo finden denn auch in 

olen die Feiern der Auferftehung nicht mit dem begeiſtern⸗ 
den Schneid ſtatt, die man dem Maiumſturz widmet, wo 
erſt nach Anſicht der heutigen Machthaber das „wahre 
Polen“ auſerſtanden iſt. Nun, es iſt nicht Aufgabe der 
Arbeiterklaſſe, darüber zu trauern, daß ein ſchöner Traum 
von der kommenden ſozialiſtiſchen Republik Polen 3 
geworden iſt. Im hiſtoriſchen Verlauf der Ereigniſſe war 
der Boden für eine ſolche an nicht 
reif und die „nationale Idee“, von ſich die ag 
Sozlaliſtiſche Partei oft bei ihren Entſcheidungen hat let 
lassen, brachte ihr die gleiche Niederlage, wie der deutſchen 
Sozialdemokratie die Novemberwahlen von 1932, weil man 
den alten par: zu ſehr um des Staates willen hegte und 
Busch ftatt sugugeeifen und den militäriidenationalitiihen 
Putſchismus mit energilder Hand hinauszufegen. Die P. 
P. S. erwartete vom iputſch 1926 zuviel, ohne den Mut 
zu haben, ſich an der Verantwortung zu beteiligen und der 
Politik Pilſudskis ihren Stempel aufzudrüden. Sie Bat 
aus dieſen Händen ihren väterlichen Dank empfangen, daß 
man ſie innerlich aushöhlte, zerſetzte und = 782 hinaus, 
trotz allen guten Wollens, vom Staatseinflu ausſchaltete. 
Naturgemäß kann man die deutſchen Verhältniſſe nicht auf 
die polniſchen beziehen, denn unbeſtritten ſteht es feſt, daß 
der deutſche Sozialismus bald mit der Junkerherrſchaft ein 
Ende bereiten wird, genau jo wie feine Haltung ſeit der 
Hitlerbewegung, dieſe überwunden hat, während man die 
S. P. D. gern zu putſchen 1 wollte, um ſie ſo matt zu 
ſetzen, wie man es mit der 3 P. S. in Polen getan hat. 

Wenn heute aus den Kreiſen der Nationaldemokraten 
und der Chriſtlichen Demokraten, aber nicht zuletzt auch aus 
Kreiſen der ſogenannten Bauernparteien mit höhniſchen Be: 
merkungen über die P. P. S. zur Tagesordnung übergehen 
will, jo möchten wir unſererſeits bemerken, daß dieſe P. 3 
S. ſeitens Pilſudski nur deshalb vernichtet wurde, weil fie 
au ſehr den „demokratiſchen Beſtrebungen“ ihrer bürger⸗ 
ichen Mitläuſer traute, während 1 9 0 Den — 
P. S. ihr poli 8 
Süppchen zu kochen. Ohne die nationaliſtiſche 1 2 
der Nationaldemokraten und ſonſtigen bürgerlichen Parteien, 
ihre Korruption während der anfänglichen Regierungszeit 
gäbe es keine Sanacſa mehr. Nicht die P. P. S., fondern 
die bürgerlichen Regierungen haben der Sanacja in Polen 


den Weg vorbereitet, daß am Tage des Maiumſturzes kein 
Hund da war, der ſich für die Wojciechowski, Witos und das 
nationäldemokratiſche Gebilde ins Feuer ſetzen wollte. Die 
P. P. S. hatte keine Urſache ſich für dieſen damaligen Zu⸗ 
ſtand einzuſetzen, denn wäre nicht Pilſudski gekommen, ſo 
hätten wir längſt in Polen einen gleichen faſchiſtiſchen Kurs, 
ja und noch verſchlimmert durch eine Verpfaffung des ganzen 
politiſchen Lebens und die Arbeiterſchaft wäre zumindeſt 
nicht beſſer dran, als ſie es jetzt unter dem Pilſudski⸗ 
Kurs iſt. 

Nun, die Zeiten ſind auch für die polniſche Arbeiterſchaft 
rüber, wo fie ſich noch den ſchönen Träumen hingab, . 
mit dem Bürgertum eine ſoziale Befreiung geben kann. Und 

ſtärker die Sanacja die Zügel ſpannt, umſo efer wird die 
Erkenntnis reifen, über den Weg, der aus dieſer Unter⸗ 
drückung führt. Umſo ſchärfere wird die Arbeiterklaſſe er⸗ 
kennen. daß politiſche Befreiung nur von politiſcher Macht⸗ 
ausübung kommen kann, und ſie wird auch einſehen, daß in 
ihre Hand die Befreiung gelegt iſt. Das neue Vereinsgeſetz“, 
welches jedes geſellſchaftliche Leben unter Polizeikontrolle 
ſtellt, hat ſich unter der Zarenherrſchaft nicht bewährt, als die 
Menſchen noch nur aus idealen Beſtrebungen die Freiheits⸗ 
ſehnſucht kannten, nachdem fie ſie einmal in größerem Um⸗ 
fange gekoſtet haben, werden ſie, wenn der Zeitpunkt kommt, 
auch um dieſer Freiheit willen, Opfer zu tragen wiſſen. Dann 
erſt beginnt der wahre Fortſchritt, die wirkliche Unabhängig⸗ 
keit, die Vollendung des Traumes einer wahren Volks⸗ 
republik, an deren Wiege die Lubliner Volksregierung ſtand. 
Wit zweifeln nicht daran, daß dieſer Tag nicht mehr fern iſt. 
wo der Weg aus der kapitaliſtiſchen Sklaverei, die ſich die 
Maske nationaler Befreiung angelegt hat, zur ſozialiſti⸗ 
ſchen Freiheit des Menſchentums führen wird. In dieſem 
Sinne ſeiert das Proletariat der polniſchen Republik den Tag 
der Wiedergeburt des neuen Polens, wohlwiſſend, daß es 
nationale Befreiung ohne ſozialen Inhalt nicht gibt. Der 
Nationalismus, der heute die Koſten der Unabhängigkeit be⸗ 
ſtreitet, wird nicht ewig dauern, und die politiſche Macht ge⸗ 
hört der Arbeiterklaſſe, weil es aus dieſem Chaos der Sa⸗ 
nacja keinen anderen Weg der Geſundung gibt, ſondern der 
Sozialismus als Naturnotwendigkeit in den Vordergrund der 
laſſenkämpfe tritt. Ill. 


Das Heidelberger schloß wird zur 
Chikagoer Weltausſtellung geſchickt 


Der Heidelberger Student Wilhelm Hacker hat eine genaue 
Nachbildung des Heidelberger Schloſſes geſchaffen, die er zur 
Weltausſtellung 1933 nach Chikago ſchicken will. 


— 


Ehrenburg 
„„ 


1 GÜTER 
ur Roman der großen Interefien 
9 —ůůů—— 

89) h ' 

Ueberall Intrigen, überall Feinde! Lili hat recht, — er muß aus» 
ſpannen, ſich einer Kur unterziehen. Die Aerzte ſagen: Enteri⸗ 
tis, Gaſtritis, Arthritis. Bernard fühlt gleichſam das Alter 
ſeines geliebten Frankreichs auf ſich laſten. Dieſe amerikaniſchen 
Bengels können wir nicht einholen! .. Aber iſt denn Alter 
ein Mangel? Unfinn! Je älter der Wein, deſto feiner und 
gleichmäßiger ſeine Blume. Anatole France hat mit ſiebzig 
Jahren kurz entſchloſſen geheiratet. Und was für Bücher er 
ſchrieb! Können die Amerikaner jo geiſtreich ſein? .. Aber 
auch der Wein ſtirbt, Anatole France ift geſtorben, Clemenceau 
it geftorben... Uebrig bleiben Autos und Dollars, Kreuz 
ſchmerzen, Herzſtiche, Diät, Rauch, Schwermut 

Wainſtein iſt herübergekommen. Man ſagt, er intereſſiere 
ſich ſehr für die Konferenz. Stimmt das? .. Die Konferenz iſt 
der Saarfrage gewidmet, Wainſtein indes iſt nicht im geringſten 
am Eiſen intereſſiert. Das betrifft⸗Bernards Truſt, die Deut: 
ſchen, Olſon, wenn man will, aber nicht ihn. Dennoch iſt er nach 
Paris gereiſt; nicht genug damit, gilt ſein erſter Gang Bernard. 

— Beim Diner vergaß Bernard ſowohl feine Gaſtritis ıls uch 
ſeine Befürchtungen. Er war bereit, dem rothaarigen Zauberer 
ſein ganzes Herz auszuſchütten. Der lächelte bloß: „Es ſteht 
faul! Und zwar nicht nur bei euch. In Amerika laſſen alle die 
Naſe hängen. Sie kaufen nicht einmal mehr Rembrandts, hä— 
hä! Kurz und gut: ſchlechtes Wetter ...“ Bernard begann — 
in Rührung geraten — von Olſon. Womit wird dieſe Konferenz 
enden?... Wir wären mit der Herausgabe des Saarbeckens 
gegen Abfindung einverſtanden. Aber es iſt jetzt gar nicht ſo 
leicht, ſich mit den Deutſchen zu einigen. Welchen Standpunkt 
nimmt Amerika ein? .. Bernard glaube an die Freundſchaft 
Sir Williams. Er beſchuldige niemand. Er warte nur auf einen 
Ratihlag... Wainſtein ſchält träge eine Birne. Er iſt ganz voll⸗ 
geſpritzt von dem duftenden Saft. Ja, ſelbſtverſtändlich, er jet 
ein Freund Frankreichs, — man erinnere ſich doch nur der 
Kriegsjahre! Er ſei auch ein Freund Bernards. Es handle 
4 75 nicht um das Eiſen. Es handle ſich um etwas ganz 
anderes 


Scharfe Kampfansage der E. P. 2. 


Unterſuchungsausſchuß über den 20. Juli gefordert 


Berlin. Der Parteiausſchuß der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei hat über ſeine Beratungen am Donnerstag in 
Berlin folgenden Bericht ausgegeben: 

„Der Parteiausſchuß beſchäftigte ſich mit der durch den 
Ausfall der Reichstagswahlen geſchafſenen politiſchen Lage. 
Dabei herrſchte volle Uebereinſtimmung, daß es jür 
die SPD nach wie vor nur den ſchärfſten und rück⸗ 
ſichtsloſeſten Kampf gegen die jetzige Reichsregierung 
und ihre Pläne gebe. Die ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 
tagsfraktion wird am Donnerstag, den 17. d. Mts. zuſam⸗ 
mentreten und in dieſem Sinne weitere Beſchlüſſe für ihr 
Vorgehen im Reichstag faſſen“. * 

Für den Reichstag haben die Sozialdemokraten bisher die 
Einbringung von Anträgen auf ein Ausführungsgeſetz zum Wer: 
tikel 48, ferner auf Erlaß einer Amneſtie, Aufhebung 
der Sondergerichte, Erhöhung der Unterſtützungen für Ar» 
beitsloſe, Umbau der Wirtſchaft uſw. in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 


Papens Hoffnungen auf die Parteiführer 


6 
Berlin. Die ſozialdemotratiſche preußiſche Landtag, 
fraktion beſchäftigte ſich am Donnerstag mit dem Ar 


des Staatsgerichtshofes. ie Fraktion gelobte, wie es in n 
Verlautbarung aus ſozialdemokratiſchen Kreiſen heißt, 15 
te! | 


Miniſtern weitere treue Gefolgſchaft. Sie verut 
aufs Schärfſte, daß ſich die kommiſſariſche Regierung 
Wortlaut und Geiſt der Entſcheidung des Staatsgerichts 
hinwegſetze, die Miniſter nicht wieder ins Amt ſetze und 
allein rechtmäßigen preußischen Regierung jede Einwirkung 
die Verwaltungsgeſchäfte des Landes verweigere. 5 

Die Fraktion wird die Einſetzung zweier Ausſchüſſe ß 
Unterſuchung der Vorgeſchichte des 20. Juli und zur Nach 
jung der Papenſchen Perſonalpolitit beantragen. In Ausf, 
genommen iſt ferner ein Antrag, den Landtag auf Donner? 
tag nächſter Woche einzuberufen. 


de 
auf 


| 
| 


Nach der Ausſprache bei Hindenburg — Zweifel ob die Parteiführer mit Papen verhandeln werden 


Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Reichspräſident von 
Hindenburg nahm Donnerstag den Vortrag des Reichs⸗ 
kanzlers von Papen über die Auffaſſung des Kabinetts 
zur innerpolitiſchen Lage entgegen. Der Herr Reichsprä⸗ 
ſident betonte, daß er an den der Bildung der Regie⸗ 
rung von Papen zugrunde liegenden Gedanken 
einer nationalen Konzentration auch weiterhin 
feſthalte. Dementſprechend beauftragt er den 
Reichskanzler, in Beſprechungen mit den Führern der 
einzelnen in Frage kommenden Parteien feſtzuſtellen, ob und 
in wieweit ſie gewillt ſeien, die Regierung in der Durch⸗ 
führung des in Angriff genommenen politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Programmes zu unterſtützen. 


Der Reichskanzler wird vorausſichtlich noch vor ſeiner 
Reiſe nach Dresden, die am Montag ſtattfindet, mit den 
Parteiführern erſte Fühlung nehmen. Papen 
fährt von Dresden wieder nach Berlin zurück, um die Ver⸗ 
handlungen fortzuſetzen, ehe er ſeine Reiſe 3 Süddeutſch⸗ 
land antritt. Von zuſtändiger Stelle wird ausdrücklich dar⸗ 
auf hingewieſen, daß das Kabinett ernſthaft be: 
müht dei, ſich mit den Parteiführern auszuſprechen, u m 
eine nationale Konzentration zu verſuchen. 


Am Präſidialcharakter der N ſolle auch nach 
der Beſprechung mit den Parteiführern nichts geändert 


werden. Die Regierung wolle lediglich die Parteien für 
ihr Programm gewinnen. > 
* 


Der Kanzler an Braun 
Berlin. Der Reichskanzler hat nunmehr dem preußiſchen 
Miniſterpräſidenten Braun auf deſſen Brief an Hindenburg 
eine Antwort an Braun in deſſen Auftrag erteilt, in dem er 
Braun mitteilt, daß er ihn zu einer Ausſprache über 
die in dem Brief an den Reichspräßdenten angeſchnittenen Fra⸗ 
gen zur Verfügung ftünde, 


Deutichlands „faſchiſtiſche Freunde“ 
Verbot einer deutſchen Rede in Ungarn. 

Budapeſt. Im Abgeordnetenhaus hat heute der zur Unab⸗ 
hängigen Kleinen Landwirtefraktion gehörige Abgeordnete 
Leonhard Lang die Verletzung eines Immunitätsrechtes ange⸗ 
meldet, da eine Verſammlung in einer deutſchſprachigen Ge⸗ 
meinde in der Oberbacska, in der Lang vor der deutſchſprachigen 
Bevölkerung eine Rede in deutſcher Sprache halten wollte, 
vom dienſthabenden Polizeibeamten aufgeloſt wurde, und 
zwar mit der Begründung, daß der Beamte der deutſchen Sprache 
nicht mächtig ſei. 


Wainſtein ſitzt plötzlich — das Hornmeſſerchen in der Hand — 
reglos da. Er lächelt unmerklich. Bernard möchte fragen: „Um 
was denn?“ Aber er verſteht ſich auf Höflichkeit. Er verſucht 
nur, das beſeelte Lächeln nachzuahmen, was ihm übrigens nicht 
gelingt: ſein Geſicht zeigt eine Grimaſſe des Schreckens. Schließ⸗ 
lich ſpricht Wainſtein zu Ende: 

„Es handelt ſich um Rußland. Auf der Konferenz wird 
man die Frage in ihrem ganzen Umfange aufrollen können. 
Ich habe die Zuſtimmung Englands erreicht. Die Deutſchen 
werden natürlich Kompenſationen haben wollen. Ihr werdet 
ganz kleine Zugeſtändniſſe machen müſſen. Dafür — was für 
Reſultate! Ihr werdet an der Spitze des ganzen Unternehmens 
ſtehen. Es wird ein hoher Wirtſchaftsaufſchwung einſetzen 
Ganz Europa wird wieder auf die Beine kommen. So werden 
wir einmal den Amerikanern eine lange Naſe zeigen...“ 

Wainſtein begann dann von der amerikaniſchen Dummheit 
zu ſchwatzen .. Sie wollen nun einmal nicht, daß wir vom 
Affen abſtammen ... Hä, hä!... 

Bernard brachte nichts Rechtes aus ihm heraus. Wie man 
es, zum Beiſpiel, mit dem Saarbecken halten jolle?... Ob es 
ſich überhaupt lohne, davon zu reden! Fragen zweiten Ranges 
Werde ich ſpäter klären ... Eins ſtehe feſt, — er, Wainſtein. 
werde die Franzoſen nicht reinlegen. 

Argliſt? ... Oder wirkliche Ergebenheit? .. Es iſt für den 
Menſchen das Leichtere, zu hoffen, und ſo hofft jetzt Bernard auf 
die Freundſchaft Wainſteins. Er ſucht ihm jetzt auf jede Weiſe 
zu ſchmeicheln, er macht ihm mit ſeiner vergötterten Lili be⸗ 
kannt. Sir William läßt beim Anblick der entzückenden Run⸗ 
dungen ein Kompliment fallen; für ſich jedoch denkt er: Ein hüb⸗ 
ſches Lärvchen, aber gewiß ohne Temperament, Verschen und 
Blümchen .. . Lili lächelt, — hat ihr Bernard doch geſtern gejagt: 


„Sei bitte recht nett zu Wainſtein. Das Schickſal unſerer Kin⸗ 


der hängt davon ab... Und Lili iſt recht nett. Errötend liſpelt 
te: 5 


0 „Ach, ich bin ſo erfreut, Sie kennenzulernen!... Mein Mann 
hat mir ſoviel von Ihnen erzählt...“ 
Ihre Bruſt hebt und ſenkt ſich vor Aufregung. Mit hielendem 
Blick antwortet der gerührte Wainſtein: | 
„Bon Ihnen braucht man gar nichts zu erzählen... Hä, hä! 
Sie ſprechen für ſich ſelbſt... Ich war ſchon immer der An⸗ 
fit, Frankreich mache ſich ärmer, als es ift... Da hält, zum 
Beiſpiel, Ihr Gemahl eine wahren Schatz vor mir verborgen...“ 


Vorzeitiger Ridiritt Hoovers? 1 
Neuyork. Präſident Hoover hat für nächſte Woche 7 | 
Zuſammenkunft der Führer der republikaniſchen 
nach Washington einberufen, um, wie verlautet, mit ihne sr 
Möglichkeit feines Rücktritts vor Ablauf des Amtstermm 
am 3. März 1933 zu beſprechen. In dieſem Falle würde eh 5 
falls Staatsſekretär Stim'on und Vizepräſident Curtis 3 
rücktreten, während Rooſevelt den Poſten des Staatsſekreta 
übernimmt. Dadurch würde Rooſevelt ſchon vor dem Term 
verfaſſungsgemäß Staatsoberhaupt werden. 


Aufhebung der Prohibition in Amerika? 
Freilaſſung der Verurteilten gefordert, 1 
Nem Jork. Wie aus Lanſeng (Michigan) gemeldet ig 
erklärte der neugewählte demokratiſche Gouverneur, daß 
Grund des prohibitionsfeindlichen Wahlergebniſſes ſchon 5 
alle die vielen Tauſende wegen Verletzung der Prohibitioh , 
geſetze verurteilten Perſonen ſchon jetzt aus den Ges f 
entlaſſen werden müßten. Er habe diesbezünl! 5 
Schritte ſchon eingeleitet. Intereſſant iſt, daß man ſich 40 
allgemein in Amerika ſchon jetzt uf die Aufhebung des? # 25 
verbots einrichtet. Die Prohibitionsbeamten find allerd 
noch weiter tätig, doch verfügen die Gerichte bei neuen V f 10 
7 


nach dem Bekanntwerden des Wahlerger niſſe⸗ Strafaus 
vorbehaltlich der Entſcheidung ſpäterer Geſetze. 


Studentenunruhen 
an der Breslauer Aniverfität 
Breslau. Am Donnerstag früh hielt der neu ernan, 
Rechtslehrer Profeſſor Dr. Cohn feine Antrittsvorleſif 
Sein Vortrag wurde jedoch durch Lärmen und Tram pe 
eines Teiles der Hörer jo gejtört, daß der Rektor der un" 
verſität ſich gezwungen ſah, Polizei zur Wiederherſtellung 600 
Ruhe und Ordnung herbeizuholen. Die Vorleſung mußt | 
abgebrochen und auf eine ſpätere Stunde verſchoben mer, 
Verhaftungen ſind nicht vorgenommen worden. Dagegen 7 
die Hochſchulbehörde einige Ruheſtörer ſiſtiert. 


Berheerende Windhoſe über Java 
44 Perſonen verletzt. 7 
Amſterdam. Nach Meldungen aus Batavia ſind die . 
zirke Bajat, Troetjek und Tjawa au; Java am Mittwoch % 
einer verheerenden Windhoſe heimgefucht worden. Ueber 1 
Häuſer wurden völlig zerſtört und eine ſehr große Anzah | 
ſchwer beſchädigt. 44 Perſonen wurden verletzt. 


* 


— 


1 
Die l ſchen Ergüſſe werden vom Geſchäft abgelöſt⸗ 5 
fährt nach Saufe, hat fie doch nicht wenig Hausfrauenſorge 
was Bernard und Wainſtein anbelangt, jo eilen ſie in de 
Abgeordnetenkammer. Heute iſt ein großer Tag: Briands Re 
zur Abrüſtungsfrage. Das ve Sir William denn doch , 
intereſſieren. Bernard ſeinerselts deabſchtigt, ſich das She 
ken der Mitte zunutze machend. das Kabinett zu ſtürzen . 
Zunächſt: Stimmengewirr, Gelächter, Raſcheln von Zeilege 
gen, Schlurren von Füßen, Gehuſte. Dann tritt plötzlich Ste N 
ein: auf der Rednertribüne ſteht der beliebteſte der europa iche 
Tenöre. Mit feinen ſpöttiſchen und traurigen Augen in n 
Ferne blickend, beginnt Briand ſeine neueſte Arie. Aus lit, 
Munde ſtrömen Worte; zärtliche, begeiſterte, durchdringend Be 
Worte. Wovon ſpricht er? . Doch wohl von der auswärt zg f 
Politik? Bewahre! Er ſpricht von feiner erſten Liebe. nie 
ſüß feine Stimme klingt! Wie ſehnſuchtsbang und traurig u 
Pauſen find!... Alle erliegen dem tiefen Zauber: Freund unt a 
Feind, der Vorſitzende, die Damen auf der Galerie und br j 
Wainſtein. Letzteres ſcheint unglaubhaft: Sir William iſt ‚tät. 
Kind mehr, er leidet nicht an übertriebener Sentimental Abet 
Zudem erſcheint ihm die Abrüſtung keineswegs verlockend de 
nun ſeht mal an, — der Rothaarige hat vor Rührung jogat 
Augen geſchloſſen: Wie er ſpricht, ach, wie er ſpricht 4 


Ä Briands Rede ſteht am nächſten Tag in den Zeitungen. 1 N 
läßt ſich ſchwer feſtſtellen, was er eigentlich gejagt hat. Offen, 
gar nichts. Er hat ſelbſtverſtändlich nicht auf bee / | 
ſtanden, andererjeits die Idee ſelbſt nicht abgelehnt. he b 
wiegend Stoßſeufzer. Die Zungsleſer waren vielleicht gan 
wenig ratlos: „Das ſtimmt wohl alles, aber was muß 
werden?“ ... Nun ja, die waren eben zu bemitleiden: ſind "er 
Worte, auf Papierballen übertragen, ohne das Beben en 
Stimme, ohne Kunſtpauſen, ohne dieſe traurigen und ſpöttiſch 
Augen — bloße gedruckte Worte — nichts wert. Briand trat ‚ie 
Redner auf, Glückliche hörten im hingeriſſen zu, hörten zu, 
früher bei uns in Rußland die Kaufleute, angeheitert, 0 
Schagen einer Kursker Nachtigall lauschten, ohne 

die fettigen Lippen abzuwiſchen, mit betru 
Rülpſen kämpfend, zwiſchen zwei Keilereien. Sie lauſchten, 100 
das Rülpfen ging in Schluchzen über, und der Schatten bert 
Liebe erhob ſich über dem Störoericht. Ach!... Wer es 
ſelbſt gehört hat, kann ſich das nicht vorſtellen. 1 


(Sortiegung folgt.) 


dierte Einbruch 
dee j 


* 


Sonnabend, den 12. November 1932 


oiniſch 95 chleſien 


Einbrüche die ſich lohnen 
de Die Zahl der Einbrüche iſt im Steigen begriffen, aber 
ſten Einbrechern gelingt es ſelten, größere Geldbeträge zu 
bellen. Die Kaufleute, die da am meiſten beſtohlen wer⸗ 
n, haben kein Bargeld und die Diebe müſſen mit der 


Ware vorlieb nehmen. Wohl iſt Ware genauſo einzuſchätzen 


Die das Bargeld, aber die Sache hat einen Haken, denn die 


Ware muß verkauft werden und der Dieb läuft dabei Ge⸗ 


Jahr, durch die Polizei erwiſcht zu werden. Kein Wunder, 
fi 5 die Klagen der Einbrecher immer lauter werden, denn 
nie haben auch unter der Laſt der Wirtſchaftskriſe zu leiden. 

Es ſind aber noch Leute da, die Geld haben und die 


Einbrecher ſtatten ihnen auch von Zeit zu Zeit Beſuche ab. 


h eſe Geldhaber, daß ſind die Herrn Konfraters. Wir er- 
ſumern hier an den Einbruch in Tarnowitz, bei einem Kon⸗ 
Deter, der 2000 Zloty in ſeinem Schreibtiſch aufbewahrte. 
2 Dieb hatte hier leichte Arbeit, war auch in zwei Minu⸗ 
er feiner Schicht fertig, denn er machte nur die Schub⸗ 
— auf und ſteckte die 2000 Zloty ein. Noch viel lohnender 
rd der nächtliche Beſuch beim Pfarrer Mathea in Katto⸗ 
Doch, denn die Diebe oder der Dieb hat 8000 Zloty, jerner 
Mars, engliſche Pfund, italieniſche Lira, Goldmünzen uſw. 
M.gefunden und natürlich mitgenommen. Der Pfarrer 
athea hat ſein Leid der Polizei geklagt und ſagte, daß die 
kenn Zloty Kirchengelder geweſen ſind, worauf der Dieb 
ne Rückſicht genommen hat. 
ei Es würde zu weit führen, wollten wir alle Einbrü 
8 den Konfraters regiſtrieren, aber ihre Zahl ſteigt. Die 
ge find ſchon darauf gekommen, daß bei den Konfraters 
eg haufenweiſe liegt. In Inowraclaw haben die Diebe 
m dortigen Kanonikus, Charszewski, einen Beſuch abge⸗ 
Atte, als er am Nachmittag in der Kirche war und mit 
Dian frommen Pfarrkindern RNoſenkranzgebete verrichtete. 
hacıer Beſuch hat ſich glänzend gelohnt, denn die Diebe 
ben 14090 Zloty, Eigentum des Pfarrers, ferner 4000 
kor in Mianböriefen, 1000 Zloty Kirchengelder, ein gol- 
is Kreuz und Brillantenringe vorgefunden und nakür⸗ 
mitgenommen. Das war eine reiche Beute über welche 
die Diebe ſicherlich gefreut haben und dem lieben Gott 
zankten, daß die Roſenkranzgebete des Pfarrers Charsjewsfi 
nen zu dieſem Fang verholfen haben. Das iſt ſchon der 
r eim Pfarrer Charszewsfi en und 
smal fanden die Diebe gut gefüllte Strohſäcke mit Geld 


e dem Herrn Pfarrer. Pfarrer Chorſzewsti ſorgt ſchon 


Für, daß ſich die Diebe nicht umſonſt bemühen und ſtopft 
nen Strohſack gut mit Banknoten aus. Auch geſchieht 

Dieben nichts, denn ſie wurden niemals erwiſcht. Das 
es gerade, was die Diebe zu den Beſuchen beim Pfarrer 
eszewski reizt. 

Die braven Poſener ſind fromme Leutchen und ſie 
aachen das was der Pfarrer wünſcht. Nach dem Kriege, 
u in der pie 4 die polniſche Mark eingeführt 

urde, haben die Konfraters ihre frommen Schäflein über⸗ 
dedet, das Gold aus dem Strohſack zu holen und der Bank 
Aatpeztzauen. Das iſt geſchehen und die frommen Pojener 
wi Gold für wertloſes Papier gegeben, um das Gold nie 
juder zu ſehen. Die Pfarrer waren viel ſchlauer, denn ſie 
Sten. den Strohſack vor und trugen ihr Geld nicht in die 
Parkaſſe. Sie haben auch nichts eingebüßt und jetzt ſorgen 
8 für die Diebe. Die Sparkaſſen ind für die Pfarrkinder 
daz nicht aber für die Pfarrer. Das 1 wollte es, 
die die Wirtſchaftskriſe ihren Einzug Bielt atürlich leiden 
ni Herrn Konfraters nicht unter der Wirtſchaftskriſe, we: 
gultens nicht direkt. Unter der Wirtſchaftskriſe leiden die 
rü trfinder und da ſich in einer großen Hammelherde viele 
* Tiere befinden, ſo haben es die letzteren auf das Geld 
die Pfarrers abgeſehen. r Strumpf und der Strohſack 
unden dem Parker nicht mehr bie erforderliche Sicherheit 
nd die Spaxkaſſe ſcheuen fie, denn jie iſt für die Pfarrkinder 
kit, nicht aber für den Pfarrer. Die 
aun ten ſonſt dahinter kommen, daß ihr Hirt ſeine Zukunft 
f den einem gut gefüllten Beutel aufbaut und den Himmel 

Ä anderen, überläßt. 


D 


Der Lohnkampf im Baurewerbe | 

5 Im Baugewerbe iſt wieder ein Lohnſtreit ausgebrochen. 
Lotern —.— zwiſchen n und Arbeitervertreter 

N waznver ndlungen ſtatt Die Arbeitgeber verlangten nicht 
Wan und nicht weniger als einen 50prozentigen Lohnabbau. 
ch dieſem Vorſchlag würden die Stundenlöhne für die 


5 ee und Zimmerer 80 Groſchen pro Stunde ausmachen. 


ur die Bauhilfsarbeiter ſoll der Stundenlohn zwiſchen 30 

der 50 Groſchen betragen. Natürlich haben die Aebeiter⸗ 
diatreter deen 50prozentigen d abgelehnt, weshalb 
5 den Derhandlungen per ie Lohnſtreitfrage wird an 
1 0 Schlichtungsausſchuß weitergeleitet. In Wirklichkeit wird 
das Baugewerbe der Lohntarif nirgends eingehalten und 
dos, was die Arbeitgeber in der Lohnverhandlungskonferenz 
j Ines Ihlagen haben, ift ſchon längſt Tatſache. . 
TH n heute dem Maurer einen Stundenlohn von 50 Groſchen, 
K der manchen Bauten ſogar 40 Groſchen. Die Bauhilfsarbei⸗ 
N Zutz chalten einen Stundenlohn von 30 Groſchen. Man 
8 Bu 


Ngerlöhne, 


Tätisfeitsbericht der Kemmunalſparkaſſen 
in Schleſien 


5 Der Verband der ſchleſiſchen Kommunalſparkaſſen ver: 
Anentiichte einen Tätigteitsbericht der Kommunalſparkaſſen 
Wierhalb der Wojewodſchaft Schleſten, wobei auf die 
s 1 der Kaſſeninſtitute hingewieſen wird. 


Jahre 1925 wies die Wojewodſchaft Schleſien 18 Kom⸗ 


1 
danen loty auf. Ende des Jahres 1931 haben 
Unetein agen auf rund 100 Millionen Zloty erhöh 
auf itz wies im vergangenen Jahre rund 1 Milliarde Zloty 
J. Der Höchſtzinsſatz für Sparguthaben beträgt 8% Pro⸗ 
EPT 


19 die 


ommen Schäflein 


an zahlt 


eben die ſchwere Lage der Arbeiter aus und zahlt ihnen 


Etwa 
Einwohner beſitzen ein Sparguthaben in den Kaſſen. 


ſparkaſſen mit einer Geſamtſpareinlage von 2% Mil⸗ 
Der 
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2. Blatt des „VBolkswille“ 


Sonnabend, den 12. November 1932 


—_h 


Bol einem Zusammenbruch der Lundwwütschalt 


Die Landwirtſchaftswoche — 


Rückgang der Preiſe für das Brotgetreide — Die künſtliche Stützaktion 


Noch einmal die Sozialleiſtungen — Herunter mit den Preiſen der kartelliſierten Artikeln! 


Zur Abwechſlung haben wir eine Bauernwoche bekom⸗ 
men, von welcher die Kleibauern und die Arbeiter kaum 
etwas gehört haben. Sie wird am Sonnabend beendet ſein, 
aber fie wird dem kleinen Bauern nichts einbringen. Die 
Lage der Kleinbauern iſt ſchwer, denn ſie bekommen für 
ihre landwirtſchaftlichen Produkte blutwenig. 

In Salizien kann man ein Pferd für 8 ty 
fanfen, dafür muß der Bauer für den „Pferde⸗ 
geburtsſchein“ 16 Zloty bezahlen. 3 

Dieſe Zatſache kennzeichnet die ländlichen Verhältniſſe. 
Dieſe niedrigen Preiſe auf dem flachen Lande kommen bei 
uns im Induſtriegebiet überhaupt nicht zur Geltung, denn 
die Händler verbilligen die Preiſe nicht, ſelbſ wenn ſie die 
landwirtſchaftlichen Produkte halb umſonſt bekommen. Wir 
verweilen hier auf die Brotpreiſe. Wir zahlen für ein Laib 
Brot (3% Pfund wiegend) 70 bis 75 Groſchen, in Sosno⸗ 
wic: koſtet ein 4⸗Pfund⸗Brot 60 Groſchen. In der letzten 
Woche ſind die Preiſe für Schlachtvieh reichlich 

um 15 Prozent geſunken, l 
aber wir merken davon gar nichts. Nach wie vor zahlen wir 
für ein Pfund Schweinefleiſch 1 Zloty. Für ein Pfund 
Krakauer wird 1.60 Zloty verlangt, obwohl ſie mit 1 Zloty 
san gut bezahlt wäre. Die bürgerliche Preſſe jagt dem 
„Silberſtreifen“ nach, ſowohl in der Induſtrie, als auch in 
der Landwirtſchaft. 
wiederholt berichtet. Es wurde ſogar von 
Kriſenende geſprochen, und man ſetzte anſtelle 

der Wirtſchaftskriſe, die Vertrauenskriſe. 
Man mußte dem darbenden Volke etwas vorſetzen, wenig⸗ 
ſtens eine „wiſſenſchaftliche“ Wortklauberei. Von der In⸗ 
duſtrie wollen wir heute nicht reden, denn das geſchieht 
ohnehin faſt jeden Tag. Uns intereſſieren heute die 
„Silberſtreiſen“ in der Landwirtſchaſt, 
die kohlenſchwarz ausſehen. Das kann man an den Preiſen 
ermeſſen. Kanadaweizen koſtet pro 100 Kilo loco Hamburg 
14 Zloty, oder 7 Groſchen per Pfund. Kanadaroggen koſtet 
loco Hamburg 9.60 Zloty für 100 Kilo, oder 5 Groſchen pro 
fund. Amerikaweizen koſtet loco Danzig 15 Zloty, das 
nd 7% Groſchen das Pfund. 8 ae 10.80 Zloty per 100 
Kilo oder 5 Groſchen pro Pfund. s ſind Preiſe, die man 
bis jetzt noch nicht gekannt hat. Allerdings zahlen wir ganz 
andere Preiſe, denn wir ſind von der ganzen Welt wirt⸗ 
ſchaftlich ebgeſperrt. In Poſen koſtet der Weizen per 100 
Kilo 24 Zloty oder 12 Groſchen per Pfund, der Roggen 15 
Zloty, oder 7% Groſchen per Pfund. J. Kattowitz ſind die 
Preiſe um 12 Prozent höher, und im Detail zahlen wir 16 
Groſchen für 1 Pfund Roggen und 20 Groſchen für 1 Pfund 
Weizen. Man ſo che dafür, daß der Arbeitsloſe brot⸗ 
hungrig bleibt. ie Leſer werden fragen, wie das nur 
möglich iſt, in der ganzen Welt die . rad 
niedrig und bei uns jo hoch jind. Dieſe Frage iſt natürlich 
berechkigt, und wir haben ſie oben ſchon zum guten Teil be⸗ 
antwortet. Sie muß aber erſchöpfend behandelt werden. 
Zweifellos find es mehrere Urſachen, die zur Verteuerung 


ent. Die Prozentſätze für Anleihen werden auf 7 bis 11 


Prozent feſtgeſetzt. 


In dem ale wird zum Ausdruck gebracht, daß ſich 
gerade die ſchleſiſchen Kommunalſparkaſſen gegenüber den 
anderen Kommunalſparkaſſen in den anderen Gebietsteilen 
Polens eines guten Zuſpruchs und Vertrauens erfreuen. Die 
Sparfreudigkeit unter der ſchleſiſchen Einwohnerſchaft nimmt 
von Tag zu Tag zu. 9. 


Kattowig und Umgebung 


Verlegung wichtiger Schulklaſſen. 

Kattowitzer Magiſtratsbeſchlüſſe. 5 
Der Magistrat hat auf ſeiner letzten Sitzung nachſtehende 

Beſchlüͤſſe gefaßt: ae 
Die Abteilung für Vermeſſungsangelegenheiten und Weges 
bau erhält die Bezeichnung „Wegeamt der Stadt Kattowitz 
Urzond Drogowy miaſta Katowic)“ während die bisherige 

Bezeichnung „Oddzial Pomiarow i Budowy Drog“ lautete. 
a Zwecks Schaffung einer Möglichkeit zur beiferen Ausnutzung 
von ſtädtiſchen Räumen einerſeits und Vermeidung einer 


Ueberfüllung von Klaſſenräumen andererſeits erweiſt es ſich 
des Magiſtrats als erforderlich, 1. die faufmänmie 


nach Anſicht 
ſche Fortbildungsſchule aus dem 9 und 10 auf 
in Bogutſchütz⸗Zawodzie, dann 2. die epangeliſche Minderheits⸗ 
ſchule cus dem Schulgebäude 4 an der ulica Dombrowki nach 
dem Gebäude der Schule 9 und 10 an der ulica Stawowa und 
3 die jüdiſche Schule aus dem Mädchen⸗Gymnaſtum, ulica 3:90 
"Maja nach dem Schulgebäude 4 an der ulica Dombrowka zu 
verlegen. Am Schluß der Sitzung wurden verſchiedene andere, 
leufende Angelegenheiten erledigt und Auftragszuweiſungen 
9. 


vorgenommen 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 12. 
November, nachmittags 3 Uhr, bis Sonntag, den 13. November, 
nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. 
Konieczny, sw. Jana 1—3, Dr. Neukirch, ulica 3:90 Maja 83. 

Nächtlicher Einbruch im „Voiski⸗Fußballplatz“. In der Nacht 
zum 9. d. Mis. wurde von unbekannten Tätern in die Auf⸗ 
bewahrungsräume am „Boiski⸗Fußballplatz“ in Kattowitz ein 
ſchwerer Einbruch verübt. Den Eindringlingen fielen in die 
Lände, 11 Paar Sporthoſen, 11 Paar Sporthemden, 8 weiße 
Hemden, 1 Fußball, 11 neue Tennisbälle, ferner mehrere Paar 
Spor tſchuhe, zwei Flaggen, ſowie andere Sportgegenſtände. 
Außerdem entwendeten die Täter zum Schaden des dortigen 


Ueber dieſes Thema haben wir ſchon 


| 


Schulgebäude 
der Stawowa nach dem Gebäude der ſtädtiſchen Handelsſchule 


Sportwarts einen ledernen Koffer, enthaltend J Herrenhemden, 


4 Unterhoſen, 5 weiße Handtücher, 8 Paar Socken, 2 Paar 
ſchwarze Sporthoſen, 2 Paar hohe ſchwarze Schuhe und andere 


Freita d, den il. November, abends 7 Uhr im Centralhotel, Kauo wis 


Auf zur Bevolutionsfeier! 


des Brotgetreides führen. Zuerſt iſt die Abſchnürungspolitik 
vom Weltmarkte und die Ausbeutung der Konſumenten durch 
die Händler daran ſchuld. Brotgetreide wird nach Polen 
nicht hereingelaſſen. Das iſt ſchließlich auch nicht nötig, 
weil wir genügend Brotgetreide haben, obwohl wir An⸗ 
hänger des freien Welthandels ſind. Anſere Leſer dürften 
ſchon von der Getreidezentrale in Polen gehört haben. 

Sie wurde anfangs zu dem Zwecke gegründet, 

um der Stadt⸗ und Induſtriebevölkerung bil: 

liges Getreide zu be waffen hente erſtrect ſich 

ihre Betätigung darauf, um der Stadt⸗ und In⸗ 

dujiriebevölterung die Brotpreiſe tunlichſt zu 

8 verteuern. 

Die Getreidezentrale wollte urſprünglich den Konſumenten 
helfen und heute hilft ſie den Produzenten auf Koſten der 
Konſumenten. Im Herbſt kauft ſie das Getreide von den 
Kleinbauern auf, die ihre Produkte abſetzen müſſen, um ſich 
die Wintervorräte anzuſchaffen. Die Großgrundbeſitzer er⸗ 
halten Kredite und können mit dem Verkauf warten. Das 
aufgekaufte Getreide wird zu Schleuderpreiſen nach dem 
Ausland verkauft und die Inlandspreiſe werden künſtlich 
ag Hang Das nennt man „Interventionspolitik“, die 
den Staat Millionen und Millionen koſtet. Das machen die 
anderen Staaten natürlich auch, wenn auch nicht ſo gründ⸗ 
lich wie bei uns. Der polniſche Staat wird mit ſeiner In⸗ 
terventionspolitik auf dem Getreidemarkte nicht lange aus⸗ 
halten können, denn ſie hat eine arge Verarmung der 
breiten Volksmaſſen zur Folge und die Volksverarmung 
zieht die Verarmung des Staates nach fh. . 

Die Interventionspolitik ſteht vor dem Zu: 

ſammenbruch, und hier wird ſelbſt eine Bauern- 

w nichts nützen können. 

Dem Landwirt ſoll und muß geholfen werden, aber auf 
eine andere Art und Weiſe. Wir verweiſen hier auf die 
hohen Preiſe der Induſtrie⸗ und Monopolarti kel. 
Kohle, Eiſen, Petroleum, Spiritus, Tabak und Kolonial⸗ 


waren find für den Bauern infolge der unglaublich 
hohen Preiſe unerſchwinglich geworden. 
N Für das Pferd bekommt der Bauer 8 Zloty und 


4 für einen Ofentojt ſoll er 3 Zloty 
Kohle koſtet ſogar 60 Zloty und noch mehr. 
ein Skandal. Hier muß die Schere zugemacht werden und 
die Preiſe der Induſtrieartikel heruntergeſetzt werden, dann 
dem Bauer geholfen werden. Die Poſt⸗ und Bahn⸗ 
tarife müſſen ermäßigt werden, denn ſie waren ſelbſt in der 
beſten Konjunktur viel zu hoch-geweſen. Natürlich haben ſich 
unter den Beſitzenden „Heilkünſtler“ gefunden, die dem 
Bauer auf Koſten der Landarbeiter helfen wollen. 
Sie wollen die Krankenkaſſenverſicherung ab⸗ 
ſchaffen, weil das auf dem Lande Uberſtüſis 
ſein ſoll. Andere „Heilkünſtler“ ſchlagen vor, 
kein Getreide mehr anzubauen, denn das laun 
zur Preisſteigerung beitragen. Durch Volks⸗ 
aushungerung wollen ſie dem Bauer Helfen. 


bezahlen. 
Das iſt direkt 


Sachen. Der Geſamtſchaden wird auf rund 800 Zloty beziffert. 
Die Polizei warnt vor Ankauf der geſtohlenen Sachen. Weitere 
Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit find im Gange. . 


1 Jahr Gefängnis für Straßenraub. Der Arbeiter Theofil 
Olelftk aus Schoppinitz ſtand wegen Straßenraubes vor dem 
Landgericht Kattowitz. Er überfiel an einer abgelegenen Stelle 
den gebrechlichen Stanislaus Stachurg aus der Ortſchaft Dan⸗ 
dowka, Kreis Bendzin, welcher ſich an ihn wandte, um die Weg⸗ 
richtung angewieſen zu erhalten. Olelſik hielt dem Alten ein 
Meſſer vor die Bruſt und forderte Herausgabe von Wertgegen⸗ 
ſtänden und Geld Der Ueberfallene führte nur etwa 4 Zloty bei 
ſich und händigte dieſen kleinen Betrag dem Dletfit aus, welcher 
ihn dann noch in die Flucht jagte. Der Angeklagte Olekſik be⸗ 
ſtritt die Tat nicht, beteuerte jedoch ſehr ſtark betrunken geweſen 
zu ſein, ſo daß er damals nicht recht wußte, was er überhaupt 
tat. Aus der Verhandlung ergar es ſich, daß Olelſit nur leicht 
betrunken war und gut auf den Beinen ſtand. Das Urteil lau⸗ 
tete auf 1 Jahr Gefängnis. ; 2. 


Zweckloſe Anträge auf Arbeitszuweiſung. Beim Magiſtrat 
in Kattowitz laufen fortgeſetzt Geſuche auf Zuweiſung einer Be⸗ 
ſchäftigung in den ſtädtiſchen Betrieben ein. Es iſt ſchon mehr⸗ 
fach darauf hingewieſen worden, daß derartige Geſuche der Ar⸗ 
beitsloſen völlig zwecklos ſind. Die Arbeiten beim ſtädtiſchen 
Tiefbauamt werden nur in einem beſchränktem Maße vorgenom⸗ 
men, da es an den erforderlichen Geldern mangelt. Die Katto⸗ 
witzer Stadtverwaltung mußte infolge der gegenwärtigen Kriſe 
zu einſchneidenden Sparmaßnahmen greifen und ſogar die Ar⸗ 
beitszeit in den ſtädtiſchen Betrieben von 8 auf 6 Stunden täglich 
herabſetzen. Es iſt alſo unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
den Arbeitsſuchenden abzuraten, immer wieder erneut den Ma⸗ 
giſtrat mit Eingaben um Arbeitszuweiſung zu beſtürmen. Zu 
erwähnen iſt in dieſem Zuſammenhang noch, daß auch der Ma⸗ 
giſtrat evtl. Arbeitskräfte nur durch Vermittlung des Arbeits⸗ 
„ einſtellt, das die Arbeitszuteilung vor 
nimmt. 2. 


Ein Rundgang durch das ſtädtiſche Säuglingsheim. Im 
Auftrage des Kattowitzer Moagiſtrats wurde am 1. Februar 1930 
auf der ulica Strzelecka in Kattowitz ein ſtädtiſches Säuglings⸗ 
heim errichtet. Es handelt ſich um ein zweiſtöckiges Gebäude. 
Die Aufenthalts räume find komfortabel eingerichtet und mit 
allen modernen hygieniſchen Einrichtungen ausgeſtattet. Die 
Säle find durch Glaswände von einoender getrennt und weiſen 
u. a. Badegelegenheiten auf. In jedem Raum befinden ſich 6 
bis 8 Bettchen mit dem nötigen Zubehör, Insgeſamt 60 Kin⸗ 
der können dortſelbſt Aufnahme finden. Untergebracht werden 
können uneheliche Kinder, Findlinge, ſowie ſolche Säuglinge, 
deren Eltern bezw. Erziehungsberechtigten mittellos ſind und 
demnach der ſtädtiſchen Wohlfahrtsfürſorge anheimfallen. Rings 
um das Heim iſt ein wohlgepflegter Garten angelegt, wo ſich 
die kleinen Heiminſaſſen während der ſchönen Tage nach Her: 
zensluſt herumtummeln können. Im Garten befindet ſich ein 
ſchönes Planſchbecken mit Springbrunnen, ferner Sandkäßten, 
Schaukeln uſw. Während der kalten Ichresgeit wiederum wer⸗ 
den die Kleinen in geheizten Tagesräumen untergebracht. Auch 
hier iſt für Zeitvertreib und Unterhaltung geſorgt, durch Bau⸗ 


Nesse 


Ca 
Ina 


fülten, Bilderbogen, Schaukelpferdchen, Puppen, 

Spielſachen. 
beſonde ven ärztlichen Rezept. Sie erhalten Milch, Gries, Reis, 
Zwieback, ſowie andere leicht verdauliche Koſt. Ueberdies er⸗ 
halten die kleinen Heiminſaſſen, ähnlich wie die Bettler⸗ und 
Altersheiminſaſſen an den Feiertagen Geſchenke, jedoch in Form 
von Puppen, Wägelchen, Bleiſoldaten, Bilderbüchern uſw. Die 
Freude unter den Kleinen iſt dann groß. Die Betreuung der 
Kinder liegt in den Händen qualifigientet Säuglingsſchweſtern. 

9. 


Zawodzie. (Tragiſcher Tod eines 4 jährigen 
Kindes.) Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am 
Donnerstag nachmittag in der Wohnung der Familie Trella auf 
der ulica Agnieszki⸗Amandy, im Ortsteil Zawodzie. Dort ertrank 
in einem mit Waſſer gefüllten Behälter der 4jährige Joſef 
Trella, welcher in einem unbewathten Moment während des 
kindlichen Spiels in den Bottich fiel. Die Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren ohne jeden Erfolg. Die Leiche des verunglückten 
en wurde nach der Totenhalle des ſtädtiſchen Spitals in 
Kattowitz geſchafft. Y. 
Zalenze. (Freiwillig aus dem Leben geſchie⸗ 
den.) In ſeiner Wohnung auf der ulica Wojciechowskiego 12 a 
verübte der 31jährige Milchhändler Franz Cioska Selbſtmord 
durch Erhängen am Radio⸗Antennendraht. Der Tote wurde in 
die Leichenhalle überführt. Die Beweggründe zur Tat find z. Zt. 
unbekannt. x. 


Königshütte und Amgebung 


Verhaftung eines Falſchgeldverbreiters. 

Nachdem in der letzten Zeit die Nachahmung von Geldmün⸗ 
zen eine ſtarke Zunahme erfahren hatte, ſetzte bei der Polizei 
eine fieberhafte Tätigkeit nach den Herſtellern bezw. Verbreitern 
des falſchen Geldes ein. Die Bemühungen find nicht vergeblich 
geweſen, denn ſchon geſtern gelang es der Polizei einen ſolchen 
Falſchgeldverbreiter in Königshütte feſtzunehmen. In den 
Abendſtunden kam ein junger Mann an die Kaſſe des Kino 
„Union“ an der ulica Wolnosci und verlangte eine Eintritts⸗ 
larte, wobei er ein 5⸗Zlotyſtück in Zahlung gab. Als die Kal: 
ſtererin das Geldſtück als falſch erkannte und die Polizei benach⸗ 
richtigen wollte, entriß der Mann dem Fräulein das Geldſtück 
und flüchtete. Er wurde aber von der inzwischen doch verſtän⸗ 
digten Polizei verfolgt und auf dem Ringe feſtgenommen. Auf 
der Polizeiwache gab der Feſtgenommene an, der als der Karl 
Soremba aus Hohenlinde, ulica Koscielna 21 ermittelt wurde, 
daß Geldſtück in Beuthen von einem Kaufmann erhalt: ten zu 
haben. Wie aber die weitere Unterſuchung ergeben hat, be 
ſitzt S. beine Verkehrskarte. Er hat entweder die Grenze unlegal 
erer oder aber ſteht er mit Perſonen in Verbindung, 

die das falſche Geld über die Grenze bringen und durch den 
feſtgenommenen Verbreiter hier in Umlauf ſetzen laſſen. S 


=. 


es bis zum Abſchluß der ee in Haft ene 


2 daß er leicht einen Unfall hätte verſchulden können. 


. Fahrläſſigkeit ein Motorrad beſchlagnahmt. Der 
„Paul K. aus Brynow fuhr auf einem Motorrad aus dem Hofe 
der Firma Cebulla, an der ulica Katowicka ſo ungeſchickt heraus, 
Die ein⸗ 


0 deſchrittene Polizei ſtellte feſt, daß K. keinen Führerſchein beſitzt 
und das Motorrad dem Johann Blaszezyk aus Brynow gehört 


5 re 


Das Motorrad wurde e h und wird dem Beſitzer aus⸗ 
gehändigt, um zu verhindern, d 9 unterwegs einen Unfall 
15 


Baufälliges Haus zwingt die Mieter, dieses zu verlaſſen. 
Durch Grubenunterbau hat ſich der Baugrund eines Hausgrund⸗ 
ſtückes in der Nähe des Marienſchachtes im Ortsteil Pniaki ſtark 
geſenkt. Infolge der Mauerriſſe droht das Haus einzuſtürzen. 
Man muß zunächſt entſprechende Sicherheistmaßnahmen ergreif⸗ 
ſen, damit die Bewohner das Haus weiter bewohnen könnten. 
Die angewandten Sicherheitsmaßnahmen hatten ihren Zweck 


51 nicht erfüllt, denn in der vergangenen Nacht hatte ſich das Ge⸗ 


nahme der „Pompadour“ 


* 


fände jo ſtark geſenkt, daß eine Räumung des Hauſes erfolgen 
mußte. Die Einwohner dieſes gefährlichen Lauſes wurden vor⸗ 
übergehend im Zechenhaus des Marienſchachtes der Skarboferme 
untergebracht. k. 

Die begehrten Gänſe. Bei der Polizei brachten die Ein⸗ 
wohner des Hauſes an der ulica Polna 10 in 8 e e 
Poſpiech und Grabowski zur Anzeige, daß unbekannte Diebe aus 
dem Hofe ihnen ſechs Gänſe entwendet und in unbekannter Rich 
tung verſchwunden find. — Der Händlerin Marie Oſarczyk aus 
Bendzin wurden auf dem letzten e vom Stande drei 
50 geſtohlen. 1. 


Feder und Mulik: 


ERERLKLIELITIIITIITIER ENT e ee t ee es 


„Madame Pompadour“. f 
been in 3 Bl von. Rudolf, Spanie: und Ernft 
Weliſch. — Muſik von Leo Fall 
Hiſtoriſche Stoffe laſſen ſich immer gut Lekarbiter und 


gerade die Pompadour hat wohl genügend Anlaß gegeben, 
um eine Anmaſſe ſchmückenden Beiwerks dafür zu liefern. 
In Kattowitz iſt dieſe Operette nicht das erſte Mal auf⸗ 
geführt worden. Bereits vor mehreren Jahren ſahen wir 
ſie wiederholt und einmal ſogar mit der hierorts bekannten 
Edith Karin. Der dankbare Stoff, dem es nicht am nötigen 
Zynismus fehlt und dazu die raſſige, ſchwungvolle und 
lebendige Muſik Falls, rechtfertigen gern die Wiederauf⸗ 
in den Spielplan. Es hat ſich 
erwieſen, daß ſie bedeutend friſcher und operettenhafter iſt, 
als unzählige modernere Werke ihres Genres, welche ent⸗ 
weder 0 ſchal fi ik daß man vor Langeweile vergeht oder 
aber an üblen Banalitäten und geſchmackloſer Handlung ihre 
Wirkung einbüßt. „Madame Pompadour“ kann immer noch 
einen Anſpruch 9 als intereſſantes und vor allem als 
muſikaliſch reizvolles Werk zu gelten. 


Die geſtrige Aufführung ließ auch wirklich nichts zu 
wüliſchen übrig. Werner Albrecht muſizierte mit ſeinem 
Orcheſter I beſchwingt und lebensvoll und brachte die 
vertrauten Schlager nett, und gefällig zu Gehör. Auch die 
Einzelleiſtungen der Künſtler waren erfreulich und zufrie⸗ 
denſtellend. Da iſt zunächſt Adele Fiſcher zu nennen, 
deren Pompadour ein Meiſterſtückchen war. Stimmlich ganz 
ausgezeichnet, verſtand es W Pag alle Stufen und 
Phaſen ihres Charakters und ihrer „beſonderen Art“ in 
feiner und nicht übertriebener Weiſe zu präſentieren. 
Grazie und Eleganz der Toiletten, paarten ſich mit echt 
weiblicher Koketterie und jenem Herrſcherton, durch den 


ſowie andere 
Die Verpflegung der Kleinen erfolgt nach einem 


denn dies hat 


Mouldſache Wrobel. eine ſchauerlache Nagödie 


Ehefrau arbeitet die Mordpläne aus — Der Geliebte tötet den Gatten und verübt noch Freundesmord 
Unheilvoller Einfluß einer demoraliſierten Frau N 


Unter erſtmaligem Vorſitz des neuen Vizepräſidenten Dr. 
ale wurde vor dem Landgericht Kattowitz in einer myſte⸗ 
riöſen Mordaffäre verhandelt. Angeklagt war die Witwe 
Marja Wrobel aus Myslowitz wegen Anſtiftung zum Gat⸗ 
tenmord. Es handelt ſich hierbei um die bekannte Mord⸗ 
ga Ne die ſ. Zt. rieſiges 9 4 erregte, 

bei einen Kriminalfall handelt, der durch jeine 
be en egleitumſtände aus dem Rahmen der Int übli⸗ 
en Mordverbrechen fällt. 

Am 19. März d. Is. wurde aus dem Przemſafluß die 
ſtark verweſte Leiche des Jan Wrobel aus Myslowitz heraus: 
gefiſcht, der zu Lebzeiten bei 'der Bierver andfirma Joſef 
Folga beſchäftigt geweſen iſt. Die Leichenobduktion ergab, 
daß Ertrinkungstod überhaupt nicht in unge kam, ſondern 
vielmehr ein geheimnisvoller Mordbube den Wrobel er⸗ 
ſchlagen hat und dann in die Fluten der Przemſa verſenkte. 
Marja Wrobel, die Ehefrau des Ermordeten, erfreute ich 
keines guten Leumunds. Man wußte, daß ſie mit einem ſehr 
verdächtigen Individuum, einen gewiſſen Jan Koſſiorek, ein 
intimes Verhältnis unterhielt, das der Ehemann. unter keinen 
Umſtänden dulden wollte. 

Frau Wrobel heckte ene aus, gab dem Mord: 
buben Koſſiorek Geld, um ihren Ehemann trunken zu machen 
und dann von der Flu brücke in die Przemſa zu ſtürzen, da⸗ 
mit er hilflos in den Fluten untergehe. Später unterbrei⸗ 
tete ſie dem Koſſiorek weitere Mordpläne und ſchlug unter 
anderem auch vor, ihren Gatten irgendwo ins Feld hinaus⸗ 
zuführen und dort zu erſchießen. Sie riet dem Koſſioret, 
ihrem Manne 

die Kugel in den Mund zu ſchießen 
und dann den Revolver in die erſtarrte Hand zu drücken, um 
jo einen Selbſtmord vorzutäuſchen. Koſſiorek beſchaffte für 
Geld, das ihm ſeine Geliebte Wrobel zuitedte, einen Revolver 
und begab ſich dann mit dem weiblichen Unhold nach der frag⸗ 
lichen ? lußbrücke um zu erwägen, auf 9257 einfachſte Weiſe 
man dem Jan Wrobel den Garaus machen könne. 

In der Nacht zum 25. Oktober 1931 geſchah die gräßliche 
Tat. Koſſiorek ſtieß mit ſeinem Opfer vor der Haustür zu⸗ 
ſammen. Jan Wrobel war betrunken und wurde von Koſ⸗ 
ſiorek überredet, mit ihm den Weg zu der verhängnisvollen 
Brücke anzutreten. Dort angekommen, verließ den Koſſiorek 
plötzlich wieder. aller Mut. Zu ſeinem Unglück begann der 
betrunkene Jan Wrobel auf ſeine ungetreue Ehefrau zu 
ſchimpfen. Das brachte den Koſſiorek in Wut. Er verſuchte 
mehrmals den Wrobel, welcher ſich in ſitzender Stellung be⸗ 
fand, hinterrücks zu erſchießen, beſann ſich aber plötzlich eines 
anderen. Um durch die Schüſſe keine Zeugen anzulocken, er: 


J ã Add VT TEEEAGE TRERERELEETTNCHTERET FSTRTRERPELETEE 
Ein gewiſſer Jero⸗ 


Zuerſt beſtohlen und dann verprügelt. 
mins. Hänsler aus Neuheiduk entwendete, während eines 
Aufenthalts im Geſchäft des Fiſchel Süßmann, Sch ühmaterial, 
Er wurde damit flüchtig und ſchließlich auf dem Redenberge 
feſtgenommen. Die entwendete Ware wurde ihm ab⸗ 
genommen und dem Eigentümer 5 Nach Aufnahme 
eimes Protokolls wurde H. wieder auf freien Fuß geſetzt. 


die Anzeige den La deninhaber verprügelte. 

Fahrraddiebſtahl. Der Lothar Hora, von der ulica Emen⸗ 
tarna 26, ließ ſein Fahrrad Nr. 954730 unbewacht für eine 
kurze Zeit im Hausflur des Haujes ulica Styczynskiego 2 ſtehen. 
Einige Minuten genügten einem ee um mit dem Rade 
zu entkommen. a . 5 k. 


Siemianowig 


Die lieben Nachbarn. Wenn man das Glück hat, als An⸗ 
geſtelltenwitwe mit einer recht anſtändigen Penſion von der Ge⸗ 
meinde freie Winterkaxtoffeln erhalten zu haben, dann ſollte 
man ſich freuen und ärmeren Leuten auch das gleiche gönnen. 
Dies ſcheint bei der Witwe Kl. aus Georgshütte jedoch nicht 
der Fall zu ſein, denn ſie beſchwerte ſich bei der Behörde, daß 
eine Nachbarin, ebenfalls Witwe mit 4 Kindern Kartoffeln er⸗ 
halten hat. Dieſe Witwe hatte nur das Unglück, daß ihre zwei 


Söhne noch einige Groſchen verdienen, allerdings noch lange 


nicht ſo viel, wie die „vornehme“ Witwe. Was der Neid nicht 


ae spe ee I. SEE re a la machen kann. 


Madame“ berühmt geworden ſind. Jedenfalls ſahen FFFFTCVCCCCVTVVVCJTCVCCCC TEE: Socuitr cher Ir 
hörten wir hier eine ganz ſcharmant aufgefaßte Wiedergabe 
dieſer hiſtoriſchen Perſönlichkeit. Herbert Anders als 
Renee fehlte es durchaus nicht an dem notwendigen Tem⸗ 
perament, leider behinderte ihn eine ſtarke Indispoſition an 
ſeiner geſanglichen Arbeit, obwohl die Höhe oftmals ganz 
klar herauskam 
doch mit der Heiſerkeit nichts zu tun. Sein 
8 Spiel machte aber vieles wieder gut. Einen großen 
hatte Martin Ehrhard, der in der Rolle des 
Faßicht alle Regiſter ſeiner Humors zog und auch ein paar 
recht annehmbare Kia herausbrachte. Sogar der Zwickel 
fehlte nicht. Tänzeriſch, ul ai in 88 et 
kann man hier nur ein volles Lob jpenden.. Sehr wacker 
und friſch ſang und ſpielte auch Herma Frelda⸗Naſch, 
welche das Zöfchen Belotte keß und adrett verkörperte. 
Theo Knapp ſorgte nicht nur für flotte Regie und die 
Tanzeinrichtung, ſondern ſtellte auch einen Polizeiminiſter 
auf die Bühne, wie es wohl keinen „ſchläueren“ mehr geben 
wird. Der König wurde von Stephan Stein mit der er⸗ 
forderlichen Doſis an Trottelhaftigkeit aus eſtattet. Hella 
Wander war eine 7 1 8 Madeleine. Ludwig Dobel⸗ 
mann erbrachte eine glänzende Spitzelmaske, den typiſchen 
Schleicher markierend. Alle übrigen Mitwirkenden ein 
Geſamtlob! 


Hermann Haindl hatte geschmackvolle Bühnenbilder 


unter der 
und Karl 
Lilo Eng⸗ 


geſchaffen, zu welchen die eig vollen Koſtüme, 
fachkundigen Leitung von lice Farkas 
Kratochvil hergeſtellt, belebend wirkten. 


barth ließ endlich einmal wieder ihre Arbeit ſehen, 
welcher Beifall gezollt werden muß. Auch die Chöre von 


Fritz Behrens klappten zur Zufriedenheit. So war 
dieſe Aufführung in jeglicher Hinſicht, im glänzenden äuße⸗ 
ren Rahmen und in der ea Sek darſtelleriſchen Note, ein 
Gewinn, was das, in guter St immung ſchwelgende Publikum 
durch Beifallsſtürme bei offener Szene und erzwungener 
Wiederholungen bekräftigte. A. K. 


— — — 


wieder die Fahrt nach Myslowitz antrat. 


Sei 1 » 
erſter Weg war in den Kaufladen des S., wo er aus Rache über 
k. 


und wandte ſich 


des Ehepaares. 


nur die Einſätze hätten richtig ſein müſſen, 


griff er einen ſchweren Stein und ließ dieſen mit aller wis 
auf den Hinterkopf des Wrobel niederjaujen. Wrobel ſchl 0 
mit dem Kopf bewußtlos gegen das Brückengeländer. 5 
ſiorek durtihucte die Taſchen feines Opfers, nahm das vorg 
fundene Geld an ſich und 
ſtieß dann den Halbtoten erbarmungslos in den 
Przemſafluß. 


Dann begab er ſich zur Frau Wrobel, händigte dieſer das vo 


gefundene Geld aus und verblieb dort noch zwei T Au M 
Anraten ſeiner Mordkomplizin fuhr er dann nach en 
um ſich gefälſchte Perſonaldokumente zu beſchaffen. Sei 


Plan glückte ihm in Warſchau nicht, ſo daß er in Begleitung 

eines Warſchauer Freundes, eines gewiſſen Sie dee 
Im 

tauchte jedoch in Koſſiorek ein ſataniſcher Gedanke auf. 


beſchloß 3 


die Ermordung jeines Freundes, 
um ſich jo in den Beſitz ſeiner Perſonalausweispapiere 25 
bringen. Er ſchritt raſch zur Tat und erſchlug den Freun, 
kurz vor der Station Dombrowa⸗Gornicza mit einem Stemm 
eiſen. 

Der arretierte Doppelmörder bekannte ſich nicht ſofort 
zur Schuld, vielmehr operierte er mit den Perſonalausweit⸗ 
papieren des ermordeten Choleſta. Die Entlarvung 1 57 r 
durch die Mutter des ermordeten Choleſta. Die unglüd lich. 
Frau erwirkte die Genehmigung zum Beſuch ihres Sohnes in 
der Zelle. In der Arreſtzelle ſtand ſie einem fremden Mann 
gegenüber. Es war Doppelmörder Koſſiorek, Bang ſich DI 4 
zu dieſem verhängnisvollen Moment unter dem Namen 0 
nes zweiten Opfers Stephan Cheleſta verbarg und zi emli 
ſicher fühlte. Die ſtrengen Verhöre hatten zur Folge, 5 
Koſſioret nun endlich ſeine Verbrechen eingeſtand, wobei e 


auch in dem Mordfall Wrobel die Ehefrau Wrobel in ge 


ſter Weile e jo daß deren Arretierung am 1. Apt! 
b. Is. erfolgte. 

Dieſer ſchrecklichen Tragödie erſter Akt kam nun, wie ſchos 
eingangs erwähnt, vor dem Kattowitzer Gericht zur Ver. 
bandlung. Frau Marja Wrobel bekennt ji aber zu kein 
Schuld, obgleich die Beweiſe erdrückend ſind. Sie berief M 
unter Weinen und Schluchzen auf verſchiedene Zeugen, = 
ihr in ihrer Bedrängnis durch glaubhafte Ausſagen helfe, 
ſollen. Das Gericht beſchloß nach längeren Erwägungen di 
Vertagung zwecks Vernehmung der angeforderten Jeuge 8 
und Einſichtnahme in die Akten des Krakauer Militärg, 
richts, vor welchem ſich Doppelmörder Koſſiorek zugleich al 
Deſerteur zu . hat. 5. 


Achtung Verkehrskarten. Bis zum 15. November fi 
Verlehrskarten mit der Nr. 75 001 bis 87 500 zur Berfängerd 
beim Magiſtrat einzureichen. Vom 16. bis 30. November fo 
gen die Nr. 87 501 bis 100 000. Bei der Einreichung * 
feſtgeſetzte Gebühr von 2,50 je Karte zu entrichten. a 


An die friſche Luft geſetzt. In dieſen Tagen konnte 
wieder einmal eine Wohnung unter freiem Himmel „bew 
dern“. Eine Familie Czok von der alten Beuthenerſtraße wur! 
von der Polizei exmittiert und der Hausrat auf den frei 
Platz vor das Magiſtratsgebäude geſchafft. Ueber die Arſa 
dieſer Maßnechme erfahren wir folgendes: Die betreffende A 
milie war Mitbewohnerin der ſchwiegermütterlichen Wohnum 
Dieſe wurde aber von ihren Kindern unmenſchlich beherbe, 

daher an die Polizei um Hilfe. Um weite! 
Mißhandlungen der Frau zu verhindern, erfolgte die € 
Schade um die minderjährigen Kinder, wir 

für die Sünden der Eltern büßen müſſen. 

Ermittelte Einbrecher. Die Einbrecher B., B. und K., ale 
drei aus Siemianowitz, welche vor einigen Wochen den * 
bruch in das Gaſthaus Palenga in Georgshütte verübt dee 
wurden jetzt von der hieſigen Polizei ermittelt und dem Ka 
towitzer Gerichtsgefängnis zugeführt. Den Dieben fielen sel 
nerzeit eine größere Menge von Likören, Schnäpſen, Se 
lade, Oelſardinen, Wurſt und eine Geige in die Hände. 0 
der Hausſuchung wurde noch die Geige vorgefunden 1 
ſchlagnahmt. 

Aerztliche Schülerunterſuchungen. Auf der am Diensbag. N 1 1 
der Aula des deutſchen Privatgymnaſiums abgehaltewen 2 
ternverſammlung wurde unter anderem beſchloſſen, die Spüle 


in regelmäßigen Abſtänden auf ihren Geiundheitszuitand unte, 
ſuchen zu laſſen, eine zweifellos ſegensreiche Einrichtung, wie W 1 


bei allen Schulen obligatoriſch eingeführt werden müßte. 9. 

Elternverſammlung der deutſchen Minderheits volksschule 
Am Sonntag, nachmittags um 2 Uhr, findet im Zimmer 10 
deutſchen Minderheitsvolksſchule eine Elternbeſprechung 
zu welcher die Eltern der Schüler eingeladen werden. 


= 


Schwienkochlowiß u. Amgebung 


det 
. 


8 jähriger Knabe von Perſonenauto angefahren. Auf 
ulica Lagiewniki in Schwientochlowitz wurde der 8 jährige 
fons Zmuda aus Lägiewnili von einem Perſonenauto aa 
jahren und verletzt. Nach Erteilung der erſten ärztlichen 
wurde der Verunglückte nach dem ſtädtiſchen Spital ae 


Schleſiengrube. 
Aus einem Klaflı ſenzimmer der Schule wurde der Lehrerin 
lene Frybowski aus einem Fach eine lederne Aktentaſche * 
45 Zloty gestohlen. Außerdem befand ſich im Täſchchen ine 
goldene Damenuhr, ſowie Legitimationskarten. 5. 


— mn 


Pleß und Amgebung 


Borowa⸗Wies. (Großfeuer.) 
brach in der Ortſchaft Borowa⸗Wies ein Großfeuer aus. Dol 
geriet die gemauerte Scheune des Robert Marcol in Brand 
Vernichtet wurde die Scheune mit verſchiedenen 
räten, ſowie landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten. 
Brandſchaden wird auf 93 500 Zloty beziffert. An den 
arbeiten nahmen die Ortsfeuerwehr, ſowie Polizeimannſchs 
teil. Das Feuer drohte auf das nebenanliegende Wohn 
überzugreifen, doch konnte der Brand lokaliſiert werden. 
Brandurſache ſteht z. Zt, nicht feſt. 4 
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Bielitz und Amgebung 
Wie die Vereinigung der Krankenkaſſen in Teſchen⸗ 
Schleſien vor ſich ging. 


Bi Beide Bezirkskrankenkaſſen in Teſchen⸗Schleſien, in 
teli& und in Teſchen hatten Vorſtände mit ſozialiſtiſcher 
Mehrheit. Dank der opferwilligen Arbeit unſerer Partei⸗ 


genoſſen ſtanden beide Inſtitutionen auf hohem Niveau zum 


orteile der Arbeiterklaſſe. Das ganze Heilweſen wurde 
ausgebaut, die Unterſtützungsdauer wurde auf 52 Wochen 
erhöht. Das Merkwürdigſte war noch der Umſtand, die ge: 
rechte und gute Wirtſchaft unſerer Genoſſen fand ſogar be: 
inneren Gegnern Anerkennung. Der beſte Beweis hierfür 
ſt. daß den Antrag auf Erhöhung der Beiträge um 1 Pro⸗ 
zent zugunſten des Baues des Krankenkaſſengebäudes in 
Oelitz der Vertreter der Unternehmergruppe, der Ingenieur 
Lerr Syska, von der Kohlengrube Sileſia, geſtellt hat. Die 
ſozialiſtiſche Verwaltung in be den Kajlen überlebte glüd- 
is zu den Brzeſczer Vorkommniſſen. 
mals, als die Sanacja die trügeriſche Maske zur Gänze 
von ihrem Angeſichte abnahm und unverhüllt in den Dienſt 
r Kapitaliſten vom Leviatan und der Großgrundbeſitzer 
trat, fielen auch die Sozialverſicherungsinſtitutionen dieſen 
utejägern als Futterktippen zur Beute. Von den letzten 
waren es die Bezirkskrankenkaſſen in Bielitz und Teſchen. 


Nach der Auflöſung der rechtlichen und aus der Wahl 
hervorgegangenen Verwaltungen begann die „Reorganiſa⸗ 
jon“ durch das Umſtürzen und Ruinieren ſämtlicher Grund⸗ 
agen der Krankenverſicherung. Dieſe Reorganiſation über: 
nahm der Kommiſſar Fikus. Er begann mit der Be⸗ 
ampfung der definitiv angeſtellten Beamten und deren 
ienſtpragmatik. Die Kaſſe wurde in koſtſpielige Prozeſſe 
verwickelt, welche Herr Fikus verſpielte. Es wurden die 
Direktoren Abg. Gen. Machej und Gen. Dziki, ſowie die Be⸗ 
amten Gen. Pötſch, Genoſſin Hoinkis, Gen. Schubert, Pajonk, 


a Schuhmann, Harlos, Kantor Kaletta und noch viele andere 


entlaſſen. Die Krankenkaſſe muß ſowohl den Direktoren als 
auch den definitir angeſtellten Beamten Entſchädigungen 
und Penſionen bezaßlen. Man bemühte ſich, manche Beamte 
im Disziplinarwege zu entlaſſen. Aber dieſes famoſe 
isziplinarverfahren mußte ſofort eingeſtellt werden. 
t ſich gezeigt, daß die vom früheren Vorſtand aufgenom⸗ 


wenen Beamten ihre Pflicht gewiſſenhaft erfüllt hatten. 


m aber den Liebkindern der Sanacja, den Legioniſten, den 
Strzelcy bis zur 10. Brigade Aemter und Poſten zu ver: 


ſchaffen, mußten alte, erprobte, definitiv angeſtellte Beamte 


entlaſſen werden, wobei der Kaſſe ganz unnötige Geldaus⸗ 
doben erwuchſen. Es kommt nom die Zeit, wo dieſe Ver⸗ 


ſchwender der Beiträge der Verſicherten zur Verantwortung 


gezogen werden. Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben! 


Bi 39 Wochen herabgeſetzt. 


Legioniſten“ und „Strzelcy“. Herr 


Dafür wurden die Leiſtungen an, die Mitglieder un⸗ 
barmherzig gekürzt. Die Anterſtützungen wurden von 52 
Das Heilverfahren wurde ver⸗ 

ſechtert. Der Arzt darf nicht mehr Medizinen verſchrei⸗ 

„welche dem Kranken wirklich helfen würden, ſondern 
kur ſolche, wie fie ihm von „oben“ anbefahlen werden. 

ranke, welche mit einem Fuß ſchon im Grabe ſtehen, wer⸗ 
den als arbeitsfähig erklärt. Die Krankenkaſſen wurden 
parteilos gemacht. Für alle dieſe Verdienſte wurde Fikus 
dom Kommiſſar zum Direktor ernannt. Herr Fikus, der 
n hieſigen Leuten nicht traut, ließ ſich zum Schreiben ſeiner 
orreſpondenz eine Dame aus den Büros der Krakauer 
olizeidirektion kommen! Aus der Kaſſe wurde eine Werk⸗ 
tt der Sanacja gemacht. Wir glauben ſchon gern, daß 
tr . eine große Menge „ſtreng vertrauliche“ 
orreſpondenz zu verfaſſen hat, und daß er dazu einer 
peziell „vertraulichen“ Korreſpondentin bedarf. Herr 
gi us entließ eine Reihe von weiblichen Beamten aus dem 
runde, weil fie „Herheiratet“ find, um dafür als neue 
eamtin die Frau eines Gendarmerie⸗Offiziers anzuſtellen! 
Die Krankenkaſſe hat ſich in raſchem Tempo in eine Kaſerne 
verwandelt. Der Direktor, Hauptmann Fikus umgab ſich 
mit einem ganzen Offizierskorps Zum Leiter der Kaſſe in 
Teſchen wurde Hauptmann Smolka, zum Leiter in Czecho⸗ 
witz der Hauptmann Polas ernannt. Den früheren Leiter 
der Kaſſe in Czechowitz, Genoſſen Zelesnik, verſetzte er nach 
Bielitz, um auf dieſe Art Gen. Zeleznik zu zwingen, den 
ürgermeiſterpoſten in Czechowitz niederzulegen, was doch 
er ſehnlichſte Wunſch der Sanacja iſt. — 

Nicht genug an dem. Laut umgehenden Gerüchten 
ollen noch weitere Reduktionen in der Kaſſe vorgenommen 
werden. Herr Fikus hat ſich als Perſonal-Referenten den 
Rajor Macielinski verſchrieben. Alſo Polizei, Gendarmerie, 
ein Stab von penſionierten Offizieren! Herr Fikus iſt in 
ſeinem Element — nur nicht auf ſeinem Platze. 


Zur Charakterifierung der heutigen Zuſtände in der 
Krankenkaſſe, genügt hervor Er daß die Herren 
Strzelcy“ in den Dienſt in Uniform erſcheinen und der 
Lamte ſitzt beim Schreibtiſch in der Offiziersuniform. Die 
ivilbeamten müſſen im Dienſte vor dieſen Chargen „Habt 
cht⸗ er So wurden die Krankenkaſſen von der Sanacja 
mitpolitiſtert und „vereinigt“. Selbſt die Aerzte werden 
importiert, denn hier am Orte gibt es das noch zu wenig 
ikus hat den Aexzten 
in Teſchen ebenfalls nicht vertraut, deshalb hat er einen 
„Strzelec“, Dr. Pierozynski, und einen Legionär, Dr. Wa⸗ 
rzecha, importiert. Herr Fikus! Die Sanacja blüht und 
entwickelt ſich, die Strzeley und Legioniſten vermehren ſich 
— bis in die zehnte Brigade! Dafür gehen aber die 
Verſicherten mit ihren Familien zugrunde. 

Es iſt höchſte Zeit, mit dieſen unwürdigen Zuſtänden 
ufzuräumen! Die Arbeiterklaſſe muß ganz energiſch ihre 
timme erheben! Die Selbſtverwaltung der Krankenkaſſen 

muß wieder hergeſtellt werden, damit die Krankenkaſſen jo 


wie früher ihre Aufgabe erfüllen können. Viele Verſicherte. 


Oeffentliche Bitte! Wie alljährlich, wird auch in dieſem 
Jahre eine Weihnachtsgabenſammlung für die Armen in 
Zielsko veranſtaftet. und richte ich an die geehrten Wohl: 
äter die Bitte, den mit der Sammlung betrauten und von 
mir urkundlich legitimierten ſtädtiſchen Amtsdienern die 
We ongchtsgaben übergeben zu wollen. Die Zahl der zu 

teilenden Armen iſt groß, groß die zu lindernde Not. Ich 
appelliere daher an die Geſamtheit der Bevölkerung, ihr 
cherflein, jeder nach ſeinen Kräften, beizuſteuern, um auch 
en Armen „Frohe Weihnacht“ zu bereiten. Bielsko, den 
November 1932. Der Bürgermeiſter. 


* 


Es 


Bielitz, Biala und Amgegend 


un Aahlftel im Mell Dualer Fdutneben 


Auszüge aus der Rede des Gen. Dr. Glücksmann, gehalten am 7. 11. 1. 8. in der Gemeinderatsſitzung 


Hoher Gemeinderat! 

Rings um die Lichtſtreikaktion entſtand eine vergiftete, 
von Bazillen durchſetzte Atmoſphäre, die eine gründliche 
Desinfektion erfordert. Es werden Gerüchte verbreitet, 
die das Born des Stadpräſidiums, des Bielitzer Gemeinde⸗ 
rates und des Magiſtrats untergraben, dem gerechtfertigten 
Ziele der Streikaktion nicht zweckdienlich ſind, lediglich Ver⸗ 
dächtigung und Verleumdungen fruchtbaren Boden liefern, 
die jedoch mit ſachlicher Führung der Aktion nichts Gemein⸗ 
ſames haben. Es mußte daher in die Oeffentlichkeit die 
Stimme des Gemeinderates hinausſchallen, um das Gewebe 
der geſponnenen und nn verbreiteten Gerüchte zu 
vernichten. Eine völlige Aufklärung iſt nicht denkbar, 
ohne daß zurückgegriffen werde auf die 

Vorgeſchichte des Zuſatzvertrages. 

Vor dem Abſchluß des Zuſatzvertrages hatten wir fait 
zwei Dezennien einen chaotiſchen Zuſtand: kein Inventars⸗ 
verzeichnis, keine Kontrolle der Inveſtitionen, kein feſtge⸗ 
legtes Inveſtitionskapital, und der frühere Vertrag ermög⸗ 
lichte ein Hinaufſchrauben des Lichtſtrompreiſes bis zu einem 
Zloty pro Kilowatt und noch mehr. Faktiſch iſt auch der 
Preis auf 88 Groſchen pro Kilowatt Lichtſtrom hinaufgeſetzt 
worden. 63 Jahre zogen ſich zwiſchen der Stadt und dem 
Elektrizitätswerk die Verhandlungen. Mühſelige, ein Ein⸗ 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Restposten Schweizer Damen-Hosen und -Hemdhosen, 
Wolle und Flor zu halben Preisen. 


dringen in die komplizierte Materie erfordernde Arbeit 
wurde geleiſtet. Jahrelang wurde an der Zuſammenſtellung 


des Inventarverzeichniſſes gearbeitet. Unzählige Sachver⸗ 
ſtändige und Delegierte der Wojewodſchaftsämter in Krakau 
und Katowice wirkten dabei mit. Homeriſche Kämpfe wur⸗ 
den um jede Fußbreite der Vertragsänderung geführt. Die 
Unnachgfebigkeit des E. W. mußte gebrochen werden. Hun⸗ 
derte von Sitzungen des Elektrizitätsausſchuſſes, Konferen⸗ 
zen mit Sachverſtändigen und Vertretern des E. W. wurden 
abgehalten. Zähes Ringen um die Höhe des Inveſtitions⸗ 
kapitals, der Strompreiſe, aber auch um weſentliche Ver⸗ 
tragsänderungen, füllte dieſe Zeit aus, bis endlich 

1. eine Ermäßigung der Strompreiſe, 

2. ein lückenloſes Inventarverzeichnis, a 

3. ein von 7 000 000 Zloty auf etwa 2 070 000 Zloty 

on ze Inveſtitionskapital 

und andere Verxtragserleichterungen erzielt wurden. 

Es muß hervorgehoben werden, daß die Erfolge des 
Zuſatzvertrages nur dem ſolidariſchen Auftreten aller Bar: 
teigruppierungen im Gemeinderate zu verdanken ſei. 

Nie gab es im Gemeinderate eine ſolche Solidarität, wie 
in der Kampfſtellung gegen das Elektrizitätswerk, wobei 
allen nur ein Leitmotiv vorleuchtete: 

die Wahrung der Intereſſen der Strom: 
konſumenten und der Gemeinde. 

In dieſer Zeit hat unſer Parteiorgan, die, Volksſtimme“, 
unzählige Aufklärungsartikel gebracht. Anſer Gemeinde⸗ 
ratklub hat zweimal öffentliche Verſammlungen abgehalten, 
in denen die Strompreisfrage ebenſo der Zuſatzvertrag zur 
Beratung ſtanden. Von jenen Herren, die jetzt an der Spitze 
des Aktionskomitees ſtehen, hat nicht ein einziger das ge⸗ 
rinaſte Tuterele fiir die Frage bekundet, in jener Zeit, 
als der Druck der Bevölkerung eine erwünſchte moraliſche 
Stütze dem Gemeinderate hätte bieten können. 

Jetzt, nach Abſchluß des Zuſatzvertrages, der den Ge⸗ 
meinderäten die Handlungsfreiheit unterbunden hat, haben 
dieſe Herren den traurigen Mut, uns, ohne Anterſchied der 
Barteirihtung, den Vorwurf zu machen, daß wir uns an die 
Seite des E. W. und ſeiner Intereſſen geſtellt haben. 


Alſo „Frontwechſel“? 
hat nach der am 24. 10. 1. J. 


Das uin e 
abgehaltenen Stromabnehmerverſammlung den albernen 
Einfall gehabt, in einem Plakat die Stromkonſumenten auf⸗ 
ufordern, daß ſie Vertrauen den ernſten Männern des 
Magistrats bewahren. Scheinbar glaubten die Komitee⸗ 
mitglieder, daß dies im Einvernehmen mit dem Stadtprä⸗ 
ſidium erfolgte. Nur jo iſt die durch Herrn Ingenieur Sto⸗ 


Verſuchter Mordanſchlag. Am 8. November, um 9 
Uhr früh, feuerte der in Nierodzim bei Teſchen wohnhafte 
Paul Chmiel, während eines Streites mit ſeiner Frau, zwei 
Schüſſe auf ſie ab, welche aber fehlgingen. Daraufhin fuhr 
er mit einer Maria Gryſiowna aus Uſtron mit einem Auto 
gegen Bielitz. Auf der Rückfahrt aus Bielitz durch die Ge⸗ 
meinde Heinzendorf verſuchte Chmiel wieder mit dem Re⸗ 
volver die Gryſiowna zu erſchießen. Bei dem Handgemenge 
gelang es der Gryſiowna den Arm mit dem Revolver abzu- 
ſtoßen, ſo daß der Schuß in den Boden des Autos drang, 
wobei Chmiel eine Verletzung des linken Fußes erlitt. Das 
Auto wurde durch den in Heinzendorf dienſtmachenden Bolt: 
zeipoften zum Stehen gebracht. Nach Anlegung eines Ber: 
bandes wurde der Revolverheld der Staatsanwaltſchaft in 
Teſchen übergeben. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto, 


Sonntag, den 13. November, um 7 Uhr abends: Gegellige 
Zuſammenkunft. 


Die Vereinsleitung. 
\ 
Familienabend des Arbeiter » Turn- und Spielvereins 
„Vorwärts“ Bielsko. Am 20. November veranſtaltet obiger 
Verein, ſo wie jedes Jahr, einen gemütlichen Abend. Am 


Panter hineintrommelte. 


nawski am 28. 10. erſtattete Erklärung zu verſtehen, in der 
geſagt wird, „daß das Stadtpräſidium das Komitee ur⸗ 
ſprünglich zwar von ſeinem Wohlwollen verſicherte, während 
nachher ſich der Gemeinderat an die Seite des E. W. ſtellte.“ 
Ein Gemeinderatsklub, der ſich in Gegenſatz zur Bevöl⸗ 
kerung ſtellen wollte, müßte dringend verdächtigt werden, 
daß er politiſchen Selbſtmord begehen will. Insbeſondere 
hatte der ſozialiſtiſche Gemeinderatsklub keinen ſtichhaltigen 
Grund, um einen Frontwechſel gegenüber dem E. W. zu 
vollziehen. Es ſei nur daran erinnert, daß ſchon nach Ab. 
ſchluß des Zuſatzvertrages der ſozialiſtiſche Gemeinderats⸗ 
klub mehrfach gewiſſe Praktiken des Elektrizitätswerkes ſo⸗ 
wohl in der Preſſe wie auch im Gemeinderate in ſchärfſter 
Weiſe zur Sprache brachte. Seither iſt kein Amſtand ein⸗ 
getreten, der einen Frontwechſel begründen würde. 
Krankhafte Gerüchte⸗Flut. 


jo zu ſchildern, als ob die Bielitzer Gemeinderäte — in Pauſch 
a Bogen, ohne Parteiunterſchied — ſich „plötzlich“ an die 
Seite des E. W. geſtellt hätten. Wann? Wo? Wer? — 
Dies vermied man wohlweislich zu konkretieren. Aber es 
wirkte. Es ſchuf eine Stimmung, in der ein Herr, die nie⸗ 
mandem bekannt war, nichts für die Bevölkerung leiſtete, 
mit einer Serie von ſchnödeſten, niederträchtigen Verleum⸗ 
Es genügte, daß er mit leeren 
Papieren herumfuchtelte, in den Verſammluüngsſaal hinein⸗ 
ſchrie, daß er Beweiſe beſitze, und ſchon durfte er die haar⸗ 
ſträubendſten Gerüchte von Korruption verbreiten. 

Und keiner von den maßgebenden Herren erachtete es 


| Die Komiteemitglieder beliebten am 28. 10. die Sachlage 


gls ſeine Pflicht, von dieſem Herrn und ſeinen unverant⸗ 


wortlichen Gerüchten abzurücken. Dieſer Fall ſteht wohl in 

der Geſchichte unſerer Schweſterſtädte vereinzelt da, daß 
eine derartige Ehrabſchneiderei geduldet wird. 
Heiligt der Zweck die Mittel? 

Man kann begreifen, daß die Komiteeherren die dies⸗ 

| begglihe Materie nicht ganz beherrſcht haben, dem Kapi⸗ 

talsdienſte, welcher in Monopolbetrieben wie ein Augapfel 

behütet wird, keine Rechnung tragen wollten. Sie brauchten 

ſich gar nicht dadurch behindern zu laſſen, daß das E. W. 
letztens nicht voll den Kapitalsdienſt beſtreiten kann, daß der 
Riengewinn entfallen iſt und nur noch die Amortiſation und 
Verzinſung vorhanden ſind. Das entſpricht ganz unſeren 
ſozialiſtiſchen Anſichten. Es kann uns nur freuen, daß gat 
bürgerliche Herren unſere Wege betreten haben. 

Der Zweck, den das Aktionskomitee verfolgt, iſt ein 
iter. Daher konnte für uns Sozialiſten kein Zweifel be⸗ 
tehen, daß wir dieſe Aktion ſolidariſch, diszipliniert mit⸗ 
machen müſſen. 2 m tenen a er fe nesfalls a le Mittel 
billigen, in erſter Reihe das Lancieren von Gerüchten, die 
das Anſehen der Bielitzer Selbizverwaltung ſchädigen, der 
Sache ſelbſt nicht dienen. Dies mußte um ſo bedenklicher er⸗ 
ſcheinen, als der Kommiſſarenwirtſchaft in Biala gleichzeitig 
viel Lob geſpendet wurde. Ich erblicke darin eine 
gegen die Selbſtverwaltung gerichtete Spitze. 

5 Beengter Aufgabenkreis. 

Sofort, als das Aktionskomitee gebildet wurde, er⸗ 
klärten wir uns zur Mitarbeit bereit. Abet .. . nicht nur 
der Strom iſt zu teuer, auch die Induſtrieprodukte, auch die 
Kartell: und Monopolartikel. Zu hoch iſt die Miete und der 
Zinsfuß, drückend ſind die Steuern. — 7 

Die Bürgerlichen, die ſogar zum ſonſt verpönten Streik 
greifen, um die Herabſetzung der Strompreiſe zu erwirken, 
waren gar nicht dazu zu bewegen, daß ſie einen umfaſſenden 
Kampf um Verbilligung aller lebenswichtigen Artikel auf⸗ 
nehmen. Schon dies mußte bei uns Bedenken erwecken, ob 
nicht in dieſer Aktion auch Sonderzwecke verfolgt werden. 
Die nächſte Zukunft wird ein grelles Licht auf dieſe Aktion 
noch werfen. Jetzt ſchon aber 8 die gegen die Bie⸗ 
litzer Selbſtverwaltung gerichteten Angriffe auffallen. Noch 
mehr das ee Gerüchtegewebe, 
die gewählten Gemeinderäte zielte. — 

Wir Sozialiſten begrüßen es, daß der Herr Bürger⸗ 
meiſter in ſeiner Beantwortung unſerer Interpellation im 
Schlußſatze verſichert, daß das Präſidium, unbeirrt durch die 
Angriffe, weiterhin für die Intereſſen der Stromabnehmer 
wirken wird, auch wenn die Stadt dadurch Opfer tragen 
müßte. Ich bin ermächtigt zu erklären, daß wir dieſe Ant⸗ 
wort zur Kenntnis nehmen. Zum erſten Male werden wir 
für das Vertrauensvotum an das ganze Präſidium ſtimmen, 
jedoch mit der ausdrücklichen Einſchränkung, daß das Ver⸗ 
trauensvotum ſich ausſchließlich auf die heute erörterte 
Frage erſtreckt. Wir hoffen, daß die heutige Ausſprache und 
der einſtimmige Beſchluß des Gemeinderates der Verleum⸗ 
dungsflut einen kräftigen Damm ſetzen wird. 


s wiederum nur in 


der Kinderabteilung, vor allem aber den Eltern unjerer 
Jüngſten das Auftreten wie den Beſuch desſelben zu ermög⸗ 
lichen, it das Feſ auf den Sonntag verlegt worden. Pünkt⸗ 
lich um 4 Uhr nachm. beginnen die Vorträge und bietet ein 
reichhaltiges Programm die beſte Gewähr für einen amü⸗ 
ſanten end Fre nn, henſtube ſowie das eigene Ver⸗ 
einsorcheſter werden noch das ihr'ae beitragen. Alle Freunde 
und Gönner des Arbeiterſportes ſind zu dieſem Familien⸗ 
abend auf das herzlichſte eingeladen. 

Ski⸗Sektion des T.⸗V. „Die Naturfreunde“. Die Mit⸗ 
glieder werden aufmerkſam gemacht, daß die P3N.⸗Legiti⸗ 
mationen zwecks Verlängerung ihrer Gültigkeitsdauer für 
das Jahr 1932⸗33 eheſtens abzugeben ſind. Dieſelben wer⸗ 
den in den Amtsſtunden entgegengenommen, wo auch alle 
anderen Informationen erteilt werden. Die Amtsſtunden 
finden jeden Dienstag und Donnerstag in der Reſtauration 
„Tivoli“ (Raſchka, Mühlgaſſe) von %7—%8 Uhr ſtatt. 


Aiman Dr. med. A. Odowinsku 


gewesene Ärztin der zahnärztlichen Universitätskliniken Wien und Berlin 
eröffnete ihre Privatpraxis, Bielsko, ul. Sixta 6, Tel. 24-45 
Ordiniert von 11—1 und !/,5—6 Uhr. 


Bermiſchte Nachrichten 


Station Vatikan. h 

Die für den Privatgebrauch der Päpſte beſtimmte Eiſen⸗ 
bahn darf als die eigenartigſte Bahnanlage der Welt gelten. 
Denn die Fahrgäſte der Bahn werden ausſchließlich Könige, 
Königinnen, der Papit und die Mitglieder ſeines Hofes fein. 
Die Geſamtlänge der Strecke beträgt rund 594 Meter, von 
denen 275 Meter auf das italieniſche Hoheitsgebiet und der 
Reit auf das der vatikaniſchen Stadt entfallen. Aber dieſe 
kurze Stredle ſchließt eine Straßenüberführung von 320 Meter 
Länge und einen 91 Meter langen Tunnel ein. Der einzige 
Zug, der den Schienenweg befährt, iſt ein Luxuszug, der aus 
drei vom italieniſchen Staat geſtellten Salonwagen beſteht. Die 
Innenausſtattung der Abteile iſt in Seide, rotem Damaſt und 
Gold gehalten. Der eine Wagen enthält einen Thronſeſſel, ein 
anderer dient als päpſtlicher Speiſeſaal, der dritte iſt ein 


Schlafwagen. Andere Wagen können nach Bedarf angehängt 
werden. Ueber weiteres rollendes Material verfügt die vati⸗ 


kaniſche Eiſenbahn ebenſowenig wie über Lokomotiven. Dieſe 
werden vielmehr, wie auch das Perſonal für den päpſtlichen 
Zug, von der Eiſenbahnverwaltung des Königreichs Italien 
geftellt. Die einzige Station der Bahn gleicht keinem anderen 

f der Welt. Sie hat weder Warteſäle, noch ein Bahn⸗ 
hofsbüfett, noch einen Schalter für den Kartenverkauf. Den 
Bahnhof bildet ein 65 Meter langes Gebäude, das in der 
Hauptſache eine große, prächtig ausgeſtattete Halle enthält, in 
der die königlichen Beſucher des Vatikans empfangen werden 
ſollen. Um dem Schienenweg den Eintritt in das Gebiet der 
vatitaniſchen Stadt zu ermöglichen, mußte ein Teil der befe⸗ 
ftigten Wallmauern, die Papft Urban VIII. hatte ausführen 
laſſen, niedergeriſſen werden. 

Römiſche Siedlung Trier. 

Ueber die im vorigen Jahr auf dem Gelände des Mutter- 
hauſes der Boromäerinnen in Trier gemachten Ausgrabun⸗ 
gen von römiſchen Tempeltürmen peröfſentlicht nun die Gra⸗ 

ungsleitung des Provinzialmuſeums Trier eine eingehende 
wiſſenſchaftliche Deutung. Auf Grund genauer Unter⸗ 
ſuchungen nimmt die Leitung an, daß es ſich um einen Mars⸗ 
und Viktoria⸗Tempel handelt. Trotzdem wichtiges Material 
im Laufe der Jahrhunderte verloren gegangen iſt, konnte 
doch aus der Anlage der Kanaliſation ſeſtgeſtellt werden, daß 
die Tempel an einer altrömiſchen Strahenfreujung lagen. 
Oeſtlich und ſüdlich der Kreuzung hat ſich je ein größerer Bau 
befunden. Aus den Trümmern konnte man ſehen, daß die 
Bauten durch Brand vernichtet worden ſind. Auf dem Bau⸗ 
gelände entdeckte man Reſte von ſechs verſchiedenen Mauern. 
Nach weiteren Ausgrabungen, die allerdings augenblicklich 
durch die Not der Zeit verhindert werden, könnte man bald 
imſtande ſein, einen genauen Bauplatz der römiſchen Siedlung 
im Gebiet der heutigen Stadt Trier zu entwerfen. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprogra mm 
11,58 Zeitzeichen, Glockengeläut: 12,05 Programmanſage: 
12,10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 12.40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten, 
Sonnabend, den 12. November. 

13,05: Wirtſchaftsnachrichten. 13,15: Aus Lemberg: Schul⸗ 
konzert. 16: Kinderfunk. 16,40: Vortrag. 17: Briefkasten 
für Kinder. 17,40: Aktueller Vortrag. 18: Aus Warſchau: 
Leichte und Tanzmuſik. 18,50: Anſprache, anläßlich der 
„Woche der Barmherzigkeit“. 19: Vortrag. 19,20: Ver⸗ 
ſchiedenes. 20; Leichte Muſik. In einer Pauſe: Sport und 
Breite. 22,05: Chopin⸗Konzert. 22,40: Feuilleton. 28: 
Tanzmuſik auf Schallplatten. 


a 


Vienstag, den 15. November, abends 8 Uhr 
J. Abonnementsvonſtellung 


Madame Sompadour 
Operette von Leo Fall. 


Sonntag, den 20. November, nachm. 3½ Uhr 
Freier Kaxtennerkauf! 


De Vogelhändler 


ereite van Zeller, 


Sonntag, den 20. Nonember, abends 8 Uhr 
Freier Kartenverkauf! 


Madame Sompadour 
Operette von Leo Fall 8 


Büro-und _ 
Schreibmaterial 


| Farbbänder, Papier- und 
Brief»Körbe, Briefordner 
Schnelihefter, Geschäfts- 
bucher, Locher, Löscher 
El Schreibzeuge, Drehstifie 
 Briefwagen, Federkasten 
| Bleistifte, Kop.«rbücher 
Fl Tuschen in alien Farben 
m Liniaie, Rechenschieber 
BA Stampeikissen, Stempel- 
tarbe, Reilizeuge, Winkel 
Reißbretter, Tinten, Leim 
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* en schnell und sauber 5 Kattowitzer Buchdruckerei 


ALLE Naklad drukarski, Katowice 


Märchenbücher 


Die den 5 


illustrierte Weltgeschichte! 


Ganzleinen nur 


Reichskanzler von Papen vor der ausländiſchen Preſſe 
Unſer Bild berichtet von dem Empfang der ausländiſchen Preſſe beim Reichskanzler (pon links): 
von Neurath im Geſpräch mit einem ausländiſchen Journaliſten — der 


Reichsaußenminiſter 


Preſſeattachee der ſpaniſchen Bot’ 


ſchaft, Rodin o — Reichskanzler von Papen in der Unterhaltung mit dem Vorſitzenden des Verbandes der aus 
ländiſchen Preſſe, Blockzijl. 


EEC ͤ ⁵˙¹· 6A K OEEREETER NER ZT 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ram m 
3,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13,05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert: 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börie; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Sonnabend, den 12. November. 


11,30: Wetter; anſchl.: Aus Königsberg: Konzert. 
Die Filme der Woche. 16; Die Umſchau. 16,30; Unter⸗ 
haltungstongert. 18: Das Buch des Tages, 18,15: Rüdblid 
auf die Vorträge der Woche und Literaturnachweis. 18,40: 
Der Zeitdienſt berichtet. 19,15: Abendmuſik. 20: Zur Unter⸗ 
haltung. 22: Zeit, Wetter, Preſſe. Aus Berlin: Tanzmuſik' 

U 1 Pauſe: Vom Berliner Sechtagerennen im Sport⸗ 
palaſt. 


15,40: 


Verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Bismardhütte, Am Sonntag, den 13. November, nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, findet bei Brzezina eine Mitgliederverſammlung 
ſtalt, zu welcher auch alle Mitglieder der Freien Gewerkſchaften 
und Kulturvereine eingeladen ſind. Mitgliedskarten mitbrin⸗ 
gen. Referent: Genaſſe Kowoll. ö 


Arbeiterwohlfahrt. ; 
Bielſchowig. Sonntag, den 13. November, nachmittags 
3 Uhr, bei Leſch, Mitgliederverſammlung der „Arbeiterwohl⸗ 
fahrt“. Pflicht iſt es aller Frauen, zahlreich zu erſcheinen. Ne⸗ 
ferentin: Genoſſin Kowoll. 


. ] A ans 


Schriſtleſtung: Johann Kowollz für den gelamten Inhalt 


u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 


Verlag „Vita“ Sp. 3 ogr, odp. Druck der Kattowitzer Vuch⸗ 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Ake,, Katowice. 


inen 
aben in Diefer Zeitung 
den beiten Uriolg! 
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Ide 
unseror fe 


mit 53 ein · und mehrfarbigen 
Tiefdruckbildern und einem 
kompletten historisch. Atlas 


u,Verlags-S.A., 3.Majal2 


Zumselbſtanfertigen 
und Bemalen von 


Lampen⸗ 


in beſter Qualität 


Hattewitzer Ruchdruckerei u. 
Vrlage-Akt.-ües., 3. Mala 12 


„Freie Sänger“. 

Königshütte. (Auf zum Volkskonzert!) Am Sonn- 
tag, den 20. November, abends 7 Uhr, veranſtaltet der Volkschor 
„Vorwärts“ im großen Saale des Volkshauſes, ſein diesjähriges 
Vokalkonzert. Mufit alter und neuer Meifter kommt zum Bor 
trag. Das Programm iſt reihaltig, und da der Eintritt mi 
30 und 60 Groſchen beträgt, iſt es wohl Allen möglich, dieſe 
Gelegenheit zu benutzen und einige Stunden dem Arbeitergeſang 
zu widmen. 


Groß⸗Kattewitz. (Revolutionsſeier.) Am Freitag, des 
11. November, abends um 7 Uhr, findet im Saal des Zentral 
hotels, eine Revolutionsſeier ſtatt. Geſang, Nezitationen un 
Jeſtanſprache füllen das Programm aus, Alle Mitglieder der 
Partei, Gewerlſchaften und Kulturvereine find eingeladen. 


Königshütte. (Maſchiniſten⸗ und Heizerverband) 
Am Sonnabend, den 13. November, abends 5 Uhr, findet im 


Friedenshütte. (Maſchiniſten⸗ und Heizer⸗Ver“ 
band.) Am Montag, den 14. November, nachmittags 4 Uht, 
findet bei Smiatek die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Lipine. (Maſchiniſten und Heizer.) Am Mittwoch, 
den 16. November, nachm. 47 Uhr, findet bei Hecht unſere Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. 


— 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 1 


* 


Volkshaus die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. N 


ri 


Emanuelsſegen. Am Freitag, den 11. November, abends um 


7,15 Uhr, ſpricht in der deutſchen Privatſchule Lehrer Bofdol 
Kattowitz, über „Oberſchleſiſche Heimatkunde“. j 
Bismarchhütte. Am Montag, den 13. November, abends um 
7,30 Uhr, Vortrag im Lokal Brzezina. N 
Kattowitz. Am Dienstag, den 15. November, abends uf 


ſtatt. Referent: Genoſſe Anderſeck. 


Die besten Glückwünsche 


und ein donnerndes „Frei Heil“ 
zur Vermählung 


KATTOWITZER BUCHDRUCK 
UND VERLAGS-SP.A,, 3. MANN 


SEN 


UR INDUSTRI WERDE, HANDEL, VEREINE, PR 


‘N BUCHER,BROSCHÜUREN,ZEITSCHRIFTEN,KUNSTBLÄTTER 


PLAKATE,PROSPFKTE,WERBEDRUCKE,FLUGSCHRIFTEN Ride 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME,KARTEN,KUVERTS # 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE,PROGRA!.ME,STATUTEN,ETIKETTENUSW. I 


ANGE: DRUCKMUSTER v. VERTRETERBESUCH IM 


8 Uhr, findet im Saal des Jentralhotels der fällige Vortr g 


eee 6668888888886 0 


dender . 


jetzt nur noch 4,10 u. 1.90.21 pro Heft N 


12 


n 


. 


2 5 dem Turngenossen 
Bilderbücher ſchirmen Paul Barthke 
Malbücher e e 5 
Knaben- und Stof Maike | et g 
T dic O $ rbeiter-Turn- u. Spo : 
Mädchenbücher Stof-Salurjarbe i Norwäriet Reit- i 
Reichba 111 ge Auswa bl Poſitiv⸗Negativ⸗ —.——f— — 22 — N 
Billigste Preise Schablonen 
Kottow 5 Schablonenpinſel 1 ME 
10 zer Buchörucherel und Hur f. K. 1 Pergamentpapier — — ETE 
— ) | Ä Schablonenpapier SONDERHEFT 


